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Vorwort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

der ihnen nunmehr vorliegende Jahresbericht zum Wirkungsorien-
tierten Haushalt (WOH) ist das Ergebnis eines Prozesses, mit wel-
chem die Stadt Dortmund kommunal- und finanzpolitisches Neu-
land betreten hat. Erstmalig werden in Dortmund ausdrtcklich poli-
tisch definierte und gesellschaftliche Ziele als Grundlage fir ein
wirkungsorientiertes Controllingsystem auf kommunalpolitischer
Ebene herangezogen.

Die Entwicklung des WOH ist von der Politik angestolien worden. Auftrag an die Ver-
waltung war, ein Steuerungssystem zu entwickeln, welches die (Aus-) Wirkungen
kommunalpolitischer Entscheidungen und des daraus folgenden Verwaltungshandelns
transparent macht. Im engen Dialog zwischen Politik und Verwaltung wurden nicht nur
die politischen Zielfelder und strategischen Ziele festgelegt, sondern auch die zur Beur-
teilung der Zielerreichung relevanten Wirkungskennzahlen definiert.

Mit dem jetzt vorliegenden ersten Jahresbericht ist das System der wirkungsorientier-
ten kommunalpolitischen Steuerung fast vollstandig eingefuhrt. Zukinftig wird der
WOH auch Informationen zu konkreten Malinahmen zur Zielerreichung beinhalten.

Mit der jetzt vorliegenden Informationsqualitét ist das System der wirkungsorientierten
kommunalpolitischen Steuerung geeignet, herausragende strategische Projekte der
Stadt, wie z. B. die Arbeiten im Rahmen des Haushaltsmemorandums zu unterstiitzen.

In diesem Zusammenhang bedanke ich mich bei all jenen Organisationseinheiten der
Stadtverwaltung, die sich kooperativ an den erforderlichen Veranderungsprozessen
beteiligt haben. Mein besonderer Dank gilt auch unserem Projektpartner, der Techni-
schen Universitat Dortmund, mit deren moderierender Unterstiitzung und wissenschaft-
licher Beratung der Erfolg des Projektes unmittelbar verknupft ist.

Ich mdchte Thnen nunmehr die Lektlre dieses ersten Jahresberichtes zum WOH an-

empfehlen und hoffe, dass lhnen diese andere Sichtweise auf das Umgehen der Stadt
mit den ihr anvertrauten Ressourcen einen zusatzlichen Erkenntnisgewinn beschert.

Mit freundlichem GrufR}

Jorg Stidemann
Stadtkammerer
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1. Der Jahresbericht zum Wirkungsorientierten
Haushalt 2014 im Uberblick

Der vorliegende Jahresbericht zum Wirkungsorientierten Haushalt 2014 (WOH) startet
mit grundsatzlichen Anmerkungen zu der kommunalen Beeinflussbarkeit der strategi-
schen Ziele im politischen Zielsystem. Immerhin 98 % der in Kennzahlen ausgedrick-
ten politischen ZielgroRen sind zumindest bedingt, oft aber auch in vollem Umfang
steuerbar.

Die Verteilung des finanziellen Ressourceneinsatzes auf die politischen Zielfelder und
die strategischen Ziele ist ungleichméafig. Eine unterschiedliche Wertigkeit der Zielset-
zungen lasst sich daraus jedoch keinesfalls ableiten, zumal sich das Gesamtbild schon
allein durch die in den Bereichen Jugend und Soziales enthaltenen Transferleistungen
verzerrt.

Der zielbezogene Ressourceneinsatz in den zuriickliegenden Jahren zeigt einen deut-
lichen Anstieg der Istwerte zwischen 2013 und 2014. Letzterer hat seine Ursachen im
Wesentlichen im Jugend- und Sozialbereich.

Kernbereich dieses Berichtes sind die Kommentierungen der finanziellen und fachli-
chen Ergebnisse durch die fiir die Zielerreichung verantwortlichen Dezernate und die
detaillierte Darstellung der Kennzahlen- und Ressourcenentwicklung auf der Ebene der
strategischen Ziele. Hier werden sowohl die Istwerte der Jahre 2012 bis 2014 in der
Zeitreihe, als auch die Abweichung zwischen Plan- und Istwerten fir 2014 dargestellt.
Erwartungsgeman sind die Planabweichungen hier Gberwiegend nicht gravierend, da
es sich bei den jeweiligen Kennzahlen oft um hoch verdichtete Sachverhalte von eher
strategischer Bedeutung handelt. Interessanter fur die politische Steuerung diirften die
Zeitreihen der Istwerte 2012 bis 2014 sein. Letztere sind jeweils mit einer Trendangabe
versehen.

Aufgrund ihrer Bedeutung fir die wirkungsorientierte Beurteilung verschiedener kom-
munalpolitischer Fragestellungen werden die Umfrageergebnisse aus den Jahren 2013
und 2014 detailliert dargestellt. Zwar haben sich die Umfrageergebnisse von 2014 im
Vergleich zu denen aus 2013 Uberwiegend leicht verschlechtert, jedoch sind diese
Verschlechterungen nur in wenigen Fallen signifikant.

Zu ausgewahlten Themenbereichen sind Vergleichdaten anderer Stadte verflgbar.
Diese sind Inhalt eines weiteren Teilbereiches im vorliegenden Bericht.
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2. Grundsatzliche Anmerkungen zu den
wirkungsorientierten Kennzahlen

Ein erster Blick auf die im WOH abgebildeten Kennzahlen verdeutlicht, dass im WOH
Dortmund die allermeisten der dort eingestellten politischen Ziele durchaus durch
kommunales Handeln steuer-, bzw. veranderbar sind. Von den insgesamt abgebildeten
Kennzahlen sind 74 % bedingt- und 24 % vollstandig beeinflussbar. Lediglich 2 % der
in Kennzahlen gefassten Sachverhalte sind durch kommunales Handeln tberhaupt
nicht steuerbar.

Kommunale Beeinflussbarkeit
der Kennzahlen im WOH

Obeeinflussbar
Obedingt beeinflussbar

O nicht beeinflussbar

Dies bedeutet, dass von Seiten der Politik durch eine entsprechende Anpassung der
Kennzahlen-Zielwerte der Verwaltung eine grundsatzliche Richtung zur Veréanderung
der durch die Kennzahlen reprasentierten Lebenssachverhalte vorgegeben werden
kann.

Naturgemaf ergeben sich im Bereich der vollstandig beeinflussbaren Kennzahlen die

groRten Moglichkeiten der Einflussnahme, aber auch auf dem Gebiet der lediglich be-
dingt beeinflussbaren Kennzahlen ist kommunales Handeln nicht wirkungslos.
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3. Verteilung und Entwicklung des zielbezogenen
Ressourceneinsatzes

I.  Verteilung des Ressourceneinsatzes

Wie bereits an anderer Stelle mehrfach beschrieben, sind die im WOH enthaltenen
Ressourceneinsatze nicht deckungsgleich (und auch nicht direkt vergleichbar) mit den
im Rahmen des Haushaltsplanes ausgewiesenen Finanzdaten. Des Weiteren stellen
die im WOH abgebildeten Steuerungsdaten auch nur einen, wenn auch betréchtlichen,
Teil des gesamten Aufgabenspektrums der Stadtverwaltung dar.

Innerhalb des WOH sind im Vergleich der Zielfelder untereinander vollig
unterschiedliche Dimensionen des Ressourceneinsatzes zu beobachten. Am besten ist
dies ersichtlich, wenn die Hohe der eingesetzten Ressourcen in einem sogenannten
Spinnwebdiagramm aufgetragen werden.

Zielfeld 1:
Wirtschaft u. Beschaftigung

Zielfeld &: Zielfeld 2:
Lebensqualitat i.d. Stadt Kinder, Jugend u. Bildung
Zielfeld &: Zielfeld 3:
Umwelt Sicherhett und Ordnung
Zielfeld 4:
Soziales

Deutlich ist in diesem Falle ersichtlich, dass die Schwerpunkte auf den Zielfeldern 2
(Kinder, Jugend, Bildung) und 4 (Soziales) liegen. Erklarlich ist dies vor allem dadurch,
dass die in diesen Bereichen anfallenden Transferaufwendungen mit bericksichtigt
sind.
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Danach folgen mit insgesamt ca. einem Viertel des Gesamtressourceneinsatzes die
Zielfelder 3 (Sicherheit und Ordnung) und 6 (Lebensqualitat). Von finanziell eher unter-
geordneter Bedeutung erscheinen die Zielfelder 1 (Wirtschaft und Beschéftigung) und

5 (Umwelt).

13%

1%

29%

Verteilung der Ressourcen auf die Zielfelder

12%

3%

O Zielfeld 1: Wirtschaft u.
Beschéftigung

O Zielfeld 2: Kinder, Jugend u. Bildung

O 2Zielfeld 3: Sicherheit und Ordnung

42%

OZielfeld 4: Soziales

OZielfeld 5: Umwelt

O 2Zielfeld 6: Lebensqualitat i.d. Stadt

Eine detaillierte Betrachtung der strategischen Ziele fuhrt zu dem Ergebnis, dass nicht
nur zwischen den Zielfeldern eine sehr unterschiedliche Verteilung der Ressourcenein-
sétze zu beobachten ist, sondern ebenso bezuglich der einzelnen strategischen Ziele
innerhalb des jeweiligen Zielfeldes.

Ressourcenverteilung gesamt

350.000.000 €
OZiel 3
300.000.000 € OZiel 2
OZiel1
250.000.000 €
200.000.000 €
150.000.000 €
100.000.000 € —
50.000.000 € —
€
Zielfeld 1: Zielfeld 2: Zielfeld 3: Zielfeld 4: Zielfeld 5: Zielfeld 6:
Wirtschaft u. Kinder, Jugend u. Sicherheit und Soziales Umwelt Lebensqualitét i.d.
Beschaéftigung Bildung Ordnung Stadt
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Wahrend in den Zielfeldern 1, 2 und 5 eine -relative- Gleichverteilung der Ressourcen-
einsatze zu beobachten ist, sticht auf den anderen Zielfeldern jeweils ein strategisches
Ziel besonders hervor. Im Bereich ,Sicherheit und Ordnung” ist dies das Ziel ,Die Si-
cherheit im Stadtgebiet wird gewahrleistet”, im Bereich ,Soziales" das Ziel ,Menschen
in Dortmund werden vor Armut und deren Folgen geschitzt* sowie im Bereich ,Le-
bensqualitat* das Ziel ,Dortmund erweitert sein breit gefachertes, attraktives Kultur-,
Sport- und Freizeitangebot”.
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II. Entwicklung des Ressourceneinsatzes

Der Ressourceneinsatz fur die strategischen Ziele hat sich in den zuriickliegenden drei
Jahren (2012 bis 2014) wie folgt entwickelt:

Ressourceneinsétze fur die strategischen Ziele 2012 2013 2014

Der Strukturwandel wird konsequent verfolgt und verwirklicht 13.576.336 13.628.207 14.368.093
Dortmund soll als attraktiver Unternehmensstandort wahrgenommen werden 3.435.706 3.715.784 3.875.773
Jedem Kind steht eine bedarfsgerechte Betreuungsmdglichkeit zur Verfiigung 90.928.295 101.984.862 111.376.348
e S ST SR e oo mosaan e
Die Sauberkeit im Stadtgebiet wird sichergestellt 3.578.090 3.850.452 5.114.555
Die Sicherheit der Menschen im Stadtgebiet wird gewéhrleistet 76.092.379 86.252.688 89.945.792
Politischer Extremismus wird in Dortmund konsequent bekampft ** 429.721 480.070 673.170
Die Unabhé&ngigkeit von Transferleistungen wird angestrebt *** -3.770.028 6.050.422 3.758.241
Menschen in Dortmund werden vor Armut und deren Folgen geschiitzt 206.205.777 197.773.238 195.666.019
Hilfebediirftige Menschen leben in Dortmund so lange wie mdglich selbstandig 27.693.042 30.015.058 32.151.821
Die Klimaschutzziele werden nachhaltig verfolgt 1.697.650 1.822.721 2.096.031
Dortmund erweitert seinen Bestand an naturnah ausgebauten Flachen und Strukturen 1.398.357 1.565.807 1.565.614
Die Umweltbelastung wird konsequent reduziert 806.161 902.483 723.838
Dortmund soll als attraktiver Wohnstandort fiir Alle ausgebaut werden 2.978.789 2.648.538 2.506.591
Dortmund erweitert sein breit gefachertes, attraktives Kultur-, Sport- und

Freizeitangebot 100.155.525 103.589.457 102.163.336
Dortmund stérkt das birgerschaftliche und zivilgesellschaftliche Engagement 1.557.115 1.597.214 1.562.181
Summen 752.357.276 793.977.506 811.473.438

* Steigerung im Jahre 2014 resultiert aus den gegenuber 2013 gestiegenen Aufwendungen fiir das Programm
"Kommunale Arbeitsmarktstrategie 2015" Das Programm konnte seine wolle Wirkung erst in 2014 entfalten.

** Aufwande der Kulturbetriebe i.H.v. 217 TEUR konnten erstmalig in 2014 ausgewiesen werden

** Der Uberschuss im Jahre 2012 resultiert daraus, dass die Mittel zum Bildungs- und Teilhabepaket in diesem Jahr komplett
vereinnahmt wurden, aber erst im Folgejahr durch entsprechende Antrage wieder verausgabt werden konnten.
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4. Kommentierung der Jahresergebnisse durch die
verantwortlichen Dezernate
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Der Strukturwandel wird konsequent verfolgt
und verwirklicht

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Wirtschaft und Beschéaftigung
Verantwortlich: 8/GF Westphal
I. Allgemein

Dortmund hat seine montanindustrielle Vergangenheit hinter sich gelassen und sich in
den letzten Jahren zu einem O6konomischen ,Tausendfif3ler* mit einer technologieori-
entierten mittelstandischen Struktur entwickelt. Viele kleine und junge Unternehmen in
einem breiten Branchenspektrum pragen heute den Standort. Diese Entwicklung hat
sich in 2014 fortgesetzt.

Um Kurs zu halten, ist der Sprung auf eine néchste soziobkonomische Entwicklungs-
stufe notwendig, um insbesondere die verfestigten Standortprobleme wie die hohe
Langzeitarbeitslosigkeit, geringes Pro-Kopf-Einkommen und die hohe Jugendarbeitslo-
sigkeit langfristig zu l6sen.

Hier setzt die neue Wachstumsinitiative ,Heimvorteil“ der Wirtschaftsférderung an. Sie
knUpft unmittelbar an die Erfolge der vergangenen Jahre an und greift gleichzeitig neue
Impulse aus der Wissenswirtschaft flr konkrete Wachstumsprojekte auf. Bis 2020 ste-
hen drei Themen im Mittelpunkt der Arbeit: ,Neue Wissenskerne”, ,Neue einfache Ar-
beit“ und ,Neues Wachstum in der Flache". Die Wachstumsinitiative setzt eine Entwick-
lung in Gang, die im Ergebnis zu einer spirbaren Wohlstandsverbesserung in unserer
Stadt fuhren wird.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Die Kennzahlenentwicklung bestatigt den auch in 2014 anhaltenden positiven Trend.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Dortmund fordert die Sicherung bestehender und den Ausbau
neuer sozialversicherungspflichtiger Beschaftigungs-
verhéltnisse

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Wirtschaft und Beschéaftigung
Verantwortlich: 8/GF Westphal
I. Allgemein

Wirtschaftsférderung

Zum Stichtag 30. Juni 2014 waren am Arbeitsort Dortmund 212.622 Personen sozial-
versicherungspflichtig beschéftigt. (incl. Einpendler abziglich Auspendler). Der Be-
schaftigungsaufbau gegeniber dem Vorjahr halt mit einem Zuwachs von gut 2.200
Personen an, verlangsamt sich jedoch. Gewinner sind insbesondere Teilzeitbeschéaftig-
te, Frauen und Auslander.

Sozialamt
Ausgewahlte MalRnahmen:
- Kommunale Arbeitsmarktstrategie, Projekte u.a.

"Asthetisches Dortmund"

Zurzeit wurden beim Sozialamt folgende Ziele im Bereich "Sozialversicherungspflichti-
ge Beschaftigung" erreicht:

- Einrichtung, Organisation und Durchfiihrung von insgesamt 159 Stellen im Rah-
men des neuen Instrumentes Forderung von Arbeitsverhaltnissen (FAV)

- Asthetisches Dortmund, 25 Stellen, fortlaufend
- Quartierskimmerer, 41 Stellen, fortlaufend

- Service- und Prasenzdienst beim Anstellungstrager GfA (Unterstiitzungsleistungen
fur den Trager), 80 Stellen

- Fahrer/-innen auf dem Hauptfriedhof, 4 Stellen
- Bewachungstatigkeiten am Big Tipi, 3 Stellen

- Servicetatigkeiten im Empfangsbereich der Wirtschaftsforderung, 1 Stelle
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- Anleitung im Bereich der Produktionsschule, 3 Stellen
- Servicetatigkeiten bei der Musikschule, 1 Stelle

- Azubi-Stellen im Konzern Stadt Dortmund: Bereitstellung von 10 Azubi-Stellen,
geplant ab Mitte 2015

- Projekt Stadtteilmitter beim Anstellungstrager Diakonie (Finanzierung fir den Tra-
ger Uber 50/7), 31 Stellen

Fur die Zukunft ist die Weiterfihrung der zurzeit laufenden Stellen geplant. Darlber
hinaus ist jahrlich eine Aufstockung der Azubi-Stellen um jeweils 10 Stellen geplant.
Die Schaffung von weiteren FAV-Stellen ist je nach Finanzierbarkeit moglich.

Da die Stadt Dortmund einen bewilligten Haushalt hat, kénnen im Vergleich zu vielen
Stadten im Ruhrgebiet mehr sozialversicherungspflichtige Beschaftigungsmalnahmen
umsetzen werden.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Die weiterhin positive Entwicklung der Kennzahlen ,sozialversicherungspflichtig Be-
schaftigte am Arbeitsort” unterstreicht eine aktuell geringe Krisenanfalligkeit des Dort-
munder Arbeitsmarkts gegenuber der Wirtschaftskrise wahrend der letzten Jahre.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Dortmund soll als attraktiver Unternehmensstandort
wahrgenommen werden

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Wirtschaft und Beschéaftigung
Verantwortlich: 8/GF Westphal
I. Allgemein

Die aus den vergangenen Jahren bekannten Leuchtturmprojekte wie z.B. das dort-
mund-project, das TechnologieZentrum und PHOENIX West / PHOENIX See haben
einen entscheidenden Anteil an der neuen Wahrnehmung von Dortmund innerhalb und
aulRerhalb der Stadt. Sie sind herausragende Leistungen des Strukturwandels und ha-
ben unmittelbar zur Steigerung der Beschaftigung beigetragen.

An dem gesetzten Ziel wurde im Jahr 2014 intensiv weiter gearbeitet. Auch hier wird
die neue Wachstumsinitiative ,Heimvorteil“ ankntpfen.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Eine Kennzahl zur Unternehmenszufriedenheit liegt fir das Jahr 2014 nicht vor, da
eine entsprechende Umfrage voraussichtlich erstmals in der zweiten Jahreshélfte 2015
durchgefihrt wird.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Jedem Kind steht eine bedarfsgerechte Betreuungsmaglichkeit
zur Verfigung

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Kinder, Jugend und Bildung
Verantwortlich: StR’in Schneckenburger
I. Allgemein

Bedarfsgerechter Ausbau im Bereich Kinder in Tagesbetreuung der Platze fir unter
dreijahrige Kinder

Der U3-Ausbau dient der Umsetzung zentraler gesellschaftlicher Ziele. Er tragt dazu
bei, die Vereinbarkeit von Familien- und Berufsleben fiir junge Familien zu verbessern,
gleiche Bildungschancen zu fordern sowie die Frauenerwerbstatigkeit zu steigern.
Auch in den Folgejahren wird der bedarfsgerechte Ausbau weiter verfolgt.

Bereitstellung von Betreuungsplatzen in Tageseinrichtungen und Tagespflege fir alle
in Dortmund lebenden Kinder im Alter zwischen 3 und 6 Jahren

Der U3-Ausbau dient der besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf, der Férderung
der frihkindlichen Bildung und der Erfiillung des Rechtsanspruchs.

Bedarfsgerechter Ausbau der Platzkapazitaten der Grund- und Férderschulen im Pri-
marbereich.

Die OGS (offene Ganztagsschule) dient der Verknupfung von Schul-, Sozial- und Frei-
zeitpédagogik. Durch die Verzahnung der Inhalte des Unterrichts mit den auf3erunter-
richtlichen Angeboten am Nachmittag wird die Bildungsqualitat nachhaltig verbessert.
Zudem wird so eine individuelle Foérderung der Kinder sichergestellt, die zu mehr
Chancengleichheit fuhrt. Dartber hinaus erhalten die Eltern durch die verlassliche
Betreuung eine Unterstutzung bei der Erziehung und kénnen zudem die Familiengrin-
dung besser mit der Auslibung eines Berufes vereinbaren.

MafRnahmen zur Zielerreichung:

Zur Zielerreichung wurde im Jahr 2014 der bedarfsgerechte Ausbau von Betreuungs-
platzen fur Kinder innerhalb und auf3erhalb von Einrichtungen weiter vorangetrieben
und es wurden die Angebote im Ganztagsbereich zur padagogischen Betreuung von
Grundschul- und Foérderschulschilern und -innen sichergestellt.

Kommentierung:

An dem gesetzten Ziel ,Jedem Kind steht eine bedarfsgerechte Betreuungsmaoglichkeit
zur Verfigung” wurde im Jahr 2014 intensiv gearbeitet. Die Planungen zum Ausbau
der Betreuungsangebote mit einer Versorgungsquote von 35 % flur die U3-Betreuung
und 100 % fur die U3-Betreuung missen aufgrund der steigenden Kinderzahlentwick-
lung permanent angepasst werden, um das strategische Ziel erreichen zu kénnen.
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II. Kommentierung der Kennzahlen

Die Kennzahlen werden laufend an die prognostizierten Entwicklungen angepasst.

Dortmund hat eine steigende Kinderzahl bei den unter 3-jahrigen Kindern. Dadurch
bedingt hat sich die geplante Versorgungsquote fir 2014 entsprechend gesenkt.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen wird in Ausfih-
rung des gesetzlichen Auftrages konsequent geférdert
und vor negativen Einflissen geschutzt

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Kinder, Jugend und Bildung
Verantwortlich: StR’in Schneckenburger
I. Allgemein

Zunéchst wird auf den zweiten Kinder- und Jugendforderplan verwiesen.

Der zweite Kinder- und Jugendférderplan wurde fur die Jahre 2011 bis 2014 beschlos-
sen und definierte strategische Zielbereiche fur die Kinder- und Jugendférderung in
Form von Schwerpunkten wie Mitbestimmung und Engagement, Schule und Beruf,
Vielfalt und Inklusion, personliche Lebenslagen, Freizeitgestaltung und Ferien sowie
Medienverhalten.

Frihe Hilfen

Die Ausgestaltung der Frihen Hilfen wurde in einer Verwaltungsvereinbarung zwi-
schen Bund und Landern geregelt und ist von den Kommunen nur bedingt gestaltungs-
fahig.
Unterschieden wird zwischen vier Férderbereichen

¢ Netzwerke mit Zustandigkeit fir Friihe Hilfen

¢ Familienhebammen und vergleichbare Berufe im Gesundheitswesen im Kontext
Friher Hilfen

e Ehrenamtsstrukturen und eingebundene Ehrenamtliche im Kontext Friher Hil-
fen

e sonstige Projekte und MalRBhahmen

Im Rahmen des Forderbereiches zu den Angeboten der Ifd. Nr. 4 sind die Familienbii-
ros ein wesentlicher Baustein der Friihen Hilfen in Dortmund. Hier handelt es sich um
ausgewahlte MalRnahmen und Projekte, die insbesondere die erste Lebensphase be-
gleiten und nachhaltig wirken. Wichtig ist der Sozialraumbezug, der in weiten Teilen
Uber die Familienbiros gegeben ist. Gesamtstadtisch vergleichbare Qualitatsstandards
werden ebenfalls Uber die Kooperation mit dem Familienbiro gesichert.

Kindeswohlgefahrdung

Die Stadt Dortmund hat Vereinbarungen zur Wahrnehmung der Aufgaben des Kindes-
schutzes nach 8§ 8a SGB VIl sowohl mit Tragern der freien Jugendhilfe als auch mit
Schulen abgeschlossen. Die Vereinbarungen beinhalten ein abgestimmtes Verfahren
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zum Kinderschutz und sehen eine turnusmélige Evaluation der Zusammenarbeit vor.
Anzuwendende Dokumentationsprotokolle wurden entwickelt. Das Jugendamt schloss
zudem Vereinbarungen mit den stadtischen Einrichtungen wie Kindertageseinrichtun-
gen von FABIDO, den Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie dem
Familien-Projekt. Es bestehen daneben weitere Kooperationen, z. B. das Projekt ,Start
mit Stolpern* mit dem Klinikum. Netzwerkstrukturen zum Kinderschutz in Dortmund
sind aufgebaut.

Respekt-Blro

Das Respekt-Biro ist eine Anlaufstelle fiir junge Menschen, die fir sich und andere
aktiv werden wollen. Gemeinsam werden Initiativen und Kampagnen zur Starkung von
Toleranz, Zivilcourage und interkultureller Kompetenz, sowie zur Bekampfung von
Rechtsextremismus entworfen und durchgefiihrt. Die hierfir benétigten Kompetenzen
werden gemeinsam in Workshops, Trainings und Projekten entwickelt und in Aktionen
fur ein weltoffenes und tolerantes Dortmund umgesetzt.

Das Respekt-Buro ist eine Einrichtung fur Demokratieforderung und interkulturelle
Kompetenz, dessen Angebote sich an junge Menschen ab 14 Jahren, Eltern, Fachleu-
te und Multiplikatoren sowie Schulklassen und Gruppen aus Einrichtungen der Ju-
gendhilfe richten.

MaRnahmen zur Zielerreichung:

Zur Zielerreichung wurden folgende MalRnahmen durchgefthrt:
e praventive Leistungen im Bereich der Frihen Hilfen
e Beratungsleistungen fur Familien

e Schaffung von Rahmenbedingungen fiir die Alltagsgestaltung von Familien und
Kindern

o Gewabhrleistung der Attraktivitdt der besuchten Einrichtungen/Angebote der
Kinder- und Jugendférderung unter besonderer Beriicksichtigung der Beteili-
gung junger Menschen

e Sozialraumorientierte Sicherstellung eines niederschwelligen Zugangs zur Be-
ratung durch Erziehungsberatungsstellen

e Gewahrung bedarfsgerechter Hilfen zur Erziehung durch Optimierung der Hilfe-
planungen nach § 36 KJHG

e Schaffung praventiver Angebote in den Sozialrdaumen, um durch friihzeitige Hil-
fen Inobhutnahmen zu meiden und die Zahl der Hilfen zur Erziehung zu verrin-
gern bzw. stabil zu halten

e Sicherung des korperlichen, geistigen und seelischen Wohles der Kinder der
Stadt Dortmund
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e Abwenden dauerhafter oder zeitweiliger Beeintrachtigungen und Schadigungen
in der Entwicklung der Kinder

e Vermittlung und Erleben demokratischer Werte (Ablehnung jeder Form von Ex-
tremismus und Demokratiefeindlichkeit)

e interkulturelle Kompetenzentwicklung

Kommentierung:

An dem gesetzten Ziel ,Die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen wird in Ausfih-
rung des gesetzlichen Auftrages konsequent geférdert und vor negativen Einflissen
geschitzt” wurde im Jahr 2014 intensiv gearbeitet. Die Entwicklung der Kinder und
Jugendlichen in Dortmund wurde weiter mit Erfolg vorangetrieben.

[I. Kommentierung der Kennzahlen

Die Kennzahlen haben sich in diesem Bereich erwartungsgeman entwickelt.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Jugendliche in Dortmund erreichen einen Schulabschluss und
gelangen von der Schule/Hochschule reibungslos in das
Arbeitsleben

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Kinder, Jugend und Bildung
Verantwortlich: StR’in Schneckenburger
I. Allgemein

Jedem in Dortmund lebenden und schulpflichtigen Kind wird ein bedarfsgerechter
Schulplatz an einer stadtischen Schule bereitgestellt. Auch nach Beendigung der
Schulpflicht werden den in Dortmund lebenden Jugendlichen bedarfsgerechte Schul-
platze an stadtischen Schulen angeboten.

Jedes in Dortmund lebende Kind wird mindestens fir die Dauer der Schulpflicht be-
darfsgerecht beschult. In Dortmund lebende Jugendliche kénnen auch nach Beendi-
gung der Schulpflicht zur Erlangung héherwertigerer Schulabschliisse weiter beschult
werden.

Schulsozialarbeit unterstitzt Kinder und Jugendliche im System Schule bei der Ver-
besserung ihrer Lern- und Lebenssituationen und dient somit der Chancengerechtigkeit
von Kindern und Jugendlichen. Als praventives Angebot leistet die Schulsozialarbeit
einen Beitrag zum besseren Gelingen von Bildungsbiografien von Kindern und Jugend-
lichen.

In gemeinsamer Verantwortung entwickeln Stadt Dortmund, das Land NRW und die
relevanten Partnern und Partnerinnen der Bildungsregion die Dortmunder Bildungs-
landschaft weiter. Aufgabe des Fachbereichs Schule sind der Ausbau der Kooperati-
ons- und Vernetzungsstrukturen auf kommunaler Ebene und die Starkung der Schul-
und Unterrichtsentwicklung an den stadtischen Schulen durch ein passgenaues Bera-
tungs- und Unterstitzungssystem.

Ein hohes Bildungsniveau entfaltet praventive Wirkung. Gute Bildung verhindert die
Abhangigkeit von sozialen Transferleistungen, kann zu einer gesunden Lebensfiihrung
beitragen, kann die Bereitschaft zum freiwilligen sozialen Engagement férdern und
kann die Teilhabe am politischen und kulturellen Leben einer Stadtgesellschaft erleich-
tern. So tragt die Weiterentwicklung der Bildungslandschaft zur Verbesserung der
Lern- und Lebenschancen aller Kinder und Jugendlichen in Dortmund bei.

MafRnahmen zur Zielerreichung:

e Bereitstellung schulischer Einrichtung

e Zielgruppenorientiertes Informationsmanagement
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e Erbringung von schulbezogenen Leistungen

¢ Installierung von Schulbegleiterinnen und Schulbegleitern

e Verbesserung des Ubergangsmanagements Schule/Hochschule
e Verbesserung der Standards medialer Ausstattung

e Bildung- und Teilhabeleistungen (z.B. Lernférderung, Ausstattung personlicher
Schulbedarf)

e Eingliederungshilfe flir behinderte Menschen (z.B. Hilfe zu einer angemessen
Schulbildung)

e Weiterbildungsangebote der VHS Dortmund (nachtragliche Bildungsabschlis-
se)

Kommentierung:

An dem gesetzten Ziel ,Jugendliche in Dortmund erreichen einen Schulabschluss und
gelangen von der Schule / Hochschule reibungslos in das Arbeitsleben” wurde im Jahr
2014 intensiv und erfolgreich gearbeitet.

. Kommentierung der Kennzahlen

Die Kennzahlen haben sich in diesem Bereich erwartungsgeman entwickelt.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Die Sauberkeit im Stadtgebiet wird sichergestellt

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Sicherheit und Ordnung
Verantwortlich: StR’in Jagers
[. Allgemein

Ordnungsamt

Die Ordnungspartnerschaften versuchen durch die erkennbare Prasenz und Kontrollen
die Einhaltung der Sauberkeit im oOffentlichen Raum zu beeinflussen (kommunikativ
und durch ordnungsbehdrdliche Malinahmen, wie Verwarngelder, Owi-Anzeigen). Die
leichte Verschlechterung des Umfragewertes konnte an der zum Zeitpunkt der Befra-
gung geringen Anzahl der besetzten Planstellen liegen (rd. ¥ der Stellen waren/sind
unbesetzt).

Umweltamt

Die Sauberkeit im Stadtgebiet kann verglichen mit &hnlich strukturierten Stadten auf
einem guten Level gehalten werden.

Lokale Probleme, die aus akutem Migrationsdruck resultieren, sollen durch strategi-
sches Eingreifen und verstarkte Beratung minimiert werden.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Bereich Umweltamt

Die Kennzahl bewegt sich unter Annahme einer Schwankungsbreite von 10 % auf ei-
nem stabilen Niveau verglichen mit den vergangenen Jahren. Somit ist von keiner
Tendenz zur Verschlechterung auszugehen.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Die Sicherheit der Menschen im Stadtgebiet wird
gewahrleistet

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Sicherheit und Ordnung
Verantwortlich: StR’in Jagers

I. Allgemein

Feuerwehr

Aus Sicht der Feuerwehr wurde 2014 das strategische Ziel im Bereich der Technischen
Gefahrenabwehr und Gefahrenvorbeugung nahezu erreicht. Zur Zielerreichung wurden
und werden die MaRnahmen des Brandschutzbedarfsplanes 2012 umgesetzt. Im Ver-
gleich mit anderen Kommunen, die das AGBF-Schutzziel anwenden, kann ein ver-
gleichbar hohes Sicherheitsniveau festgestellt werden. Langfristiges Ziel ist die konse-
gquente Beibehaltung des fachlich und politisch festgelegten Sicherheitsniveaus.

Im Rettungsdienst wird der durch Landesrecht einzuhaltende Erreichungsgrad bei Not-
falleinsétzen (90 %) innerhalb der festgelegten Hilfsfrist mit aktuell 79,9 % deutlich un-
terschritten. Es wurden deshalb im Jahr 2014 SofortmalRnahmen beschlossen und um-
gesetzt, um schnellstmdglich eine Verbesserung der Zielerreichung herzustellen. Zeit-
gleich wurde und wird die kontinuierliche Weiterentwicklung des Rettungsdienstbe-
darfsplanes vorangetrieben.

Ordnungsamt

Fur die Starkung der Sicherheit im Stadtgebiet sind im Ordnungsamt insbesondere die
Ordnungspartnerschaften, die Verkehrsiberwachung und die Abteilung fir Gewerbe-
angelegenheiten zustandig. Grundsétzlich gilt, dass die objektive Sicherheitslage nicht
unbedingt mit dem subjektiven Sicherheitsempfinden korrespondieren muss.

Die Ordnungspartnerschaften waren zum Zeitpunkt der Befragung nicht vollstandig
besetzt (rund %2 der Stellen waren unbesetzt). Durch die Priorisierung der Aufgaben bei
der Verkehrstuiberwachung wurde die Prasenz im Stadtkern und in den angrenzenden
Bereichen verstarkt und die Auf3enbezirke weniger befahren. Hierdurch kénnte das
subjektive Sicherheitsgefihlt gelitten haben.

In Bezug auf die Gewerbeabteilung decken sich die subjektiv gepragten Ergebnisse
der Befragung nicht mit den vorliegenden objektiven Zahlen. Insbesondere rund um
das Thema ,Sicheres Nightlife* sprechen die Daten von einem véllig anderen Bild. In
diesem Zusammenhang wurden durch den Kooperationspartner Polizeiprasidium
Dortmund Delikte im direkten Zusammenhang mit der polizeilichen "Top 7" der Clubs
und Diskotheken in der Innenstadt erfasst, und zwar Raub, gefahrliche Kdrperverlet-
zung, vorsatzliche Koérperverletzung, fahrlassige Kérperverletzung und Widerstand. Bei
Betrachtung von jeweils 460 Tagen in den Vergleichszeitrdumen 2008/2009 und
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2013/2014 wird deutlich, dass sich die Gesamtzahl der Einsatze um 26 %, die Einsétze
mit Gewalt um 33 % und die Ermittlungsverfahren um 68 % reduziert haben. Auch
wenn die Daten nicht jahrlich erhoben werden kann hier deutlich eine gegenlaufige
Entwicklung abgelesen werden.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Bereich Feuerwehr

Eine leicht negative Beeinflussung der Kennzahlen fiir die Technische Gefahrenab-
wehr ist vermutlich den im Gegensatz zu 2013 vermehrt aufgetretenen Groldlagen (z.
B. Sturmtief ,Ela“ vom 9. und 10. Juni 2014) geschuldet.

Im Rettungsdienst wurden bisher zur Ermittlung des Erreichungsgrades ausschlief3lich
die Kombinationseinsatze von Notarzteinsatzfahrzeug (NEF) und Rettungstransport-
wagen (RTW) gewertet. Hierdurch ergab sich ein scheinbar ausreichender Errei-
chungsgrad der Hilfsfrist (89-90 %), der auch im Haushaltsplan produktgruppenbezo-
gen hinterlegt ist. Der im Rahmen der Weiterentwicklung des Rettungsdienstbedarfs-
planes beauftragte externe Gutachter hat jedoch in Angleichung an die europaische
Praxis zusatzlich die Eintreffzeiten aller alarmmaéafigen RTW-Einsatze als schutzzielre-
levant benannt. Hieraus resultiert die zuvor genannte negative Abweichung von ca. 10
%.

Bereich Ordnungsamt

Auf die Kennzahl ,Straftaten (Polizeistatistik)" hat das Ordnungsamt keinen Einfluss.

lll. Weitere Anmerkungen

Bereich Feuerwehr

Es ist festzustellen, dass die Arbeit der Feuerwehr Dortmund nur mit der intensiven
Beteiligung der ehrenamtlichen Einsatzkrafte der Freiwilligen Feuerwehr (FF) in dieser
Qualitat leistbar ist. Die FF ist an Uber 15 % der Einsatze mafRgeblich beteiligt und tragt
insbesondere bei den GroR3lagen die Hauptlast der Einsatzbewaltigung. Um dies auch
weiterhin sicher zu stellen, muss der (technischen) Ausstattung, der Aus- und Fortbil-
dung sowie der Nachwuchsgewinnung im Ehrenamt eine hohe Bedeutung beigemes-
sen werden. Die Loschziuge der Freiwilligen Feuerwehr sind mittlerweile umfassend in
die Gefahrenabwehr integriert. Eine noch weitergehende Einbindung des Ehrenamtes
in Brandschutz und Rettungsdienst ist nicht mdglich.

Bereich Ordnungsamt

Keine Anmerkungen
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Politischer Extremismus wird in Dortmund konsequent
bekampft

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Sicherheit und Ordnung
Verantwortlich: OB Sierau
I. Allgemein

Die Umsetzung des Aktionsplans gegen Rechts wurde intensiv fortgesetzt.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Die Entwicklung der Kennzahlen zeigt, dass es notig ist, die Aktivitaten auf unverander-

tem Niveau fortzufiuihren.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Die Unabhéangigkeit von Transferleistungen wird angestrebt

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Soziales
Verantwortlich: StR’in Zoerner
I. Allgemein

Die unten aufgelisteten MalBhahmen zur Zielerreichung sind beispielhaft und daher
nicht abschlieBend. Neben diesen MaRhahmen gibt es noch eine Reihe von Verwal-
tungstatigkeiten zur Unterstitzung der strategischen Ziele.

Leistungen des Bildungs- und Teilhabepaketes

Die mit 94 % hohe Nachfragequote wird seit 2013 konstant gehalten. Jeder potentielle
Leistungsberechtigte sollte Uber das Leistungsangebot informiert sein; gleichwohl ist
die Leistungserbringung abhéngig von der Antragstellung.

Integrationsleistungen in den Arbeitsmarkt u.a.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Keine Anmerkungen

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Menschen in Dortmund werden vor Armut und deren Folgen
geschiutzt

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Soziales
Verantwortlich: StR’in Zoerner
I. Allgemein

Die unten aufgelisteten MalBhahmen zur Zielerreichung sind beispielhaft und daher
nicht abschlieRend. Neben diesen Malinahmen gibt es noch eine Reihe von Verwal-
tungstatigkeiten zur Unterstitzung der strategischen Ziele.

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung, HLU, Ausbildungsférderung
Schiler u.a.

Die einschlagige Gesetzgebung (Sozialgesetzbuch XII) kann lediglich auf steigende
Fallzahlen im Bereich der Grundsicherung/Hilfe zum Lebensunterhalt reagieren. Das
Sozialamt hat keinen Einfluss auf die Gestaltung von Alters- und Erwerbsminderungs-
renten, die das Existenzminimum oftmals nicht ausreichend abdecken. Auch im Be-
reich der Ausbildungsférderung geht es ausschlief3lich um die zeitnahe und sachge-
rechte Leistungserbringung.

Leistungen an Flichtlinge, Hilfen zum Wohnraumerhalt / bei Versorgungssperren u.a.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Keine Anmerkungen

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Hilfebedirftige Menschen leben in Dortmund so lange
wie moglich selbstandig

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Soziales
Verantwortlich: StR’in Zoerner
I. Allgemein

Die unten aufgelisteten MalBhahmen zur Zielerreichung sind beispielhaft und daher
nicht abschlieRend. Neben diesen Malinahmen gibt es noch eine Reihe von Verwal-
tungstatigkeiten zur Unterstitzung der strategischen Ziele.

Pflegefachberatung in stadtischen Seniorenbiiros u.a.

Beratung und die Unterstitzung bei Organisation von Hilfen im Einzelfall sichert die
selbststandige Lebensfiihrung alterer Menschen und vermeidet oder verzdgert voreili-
ge Umzuge in Pflegeheime. Diese praventive Sozialarbeit erspart der Kommune Sozi-
alhilfe. Pro Jahr werden ca. 800 neue komplexe Einzelfallhilfen organisiert. Diese ge-
zZielte Einzelfallhilfe wird in anderen Kommunen in NRW nicht durchgefihrt. Die Anzahl
neuer Einzelfallhilfen ist in den letzten 3 Jahren relativ gleich. Der Bedarf an Beratung
und Einzelfallhilfe wird wegen des demografischen Wandels erwartungsgemalf’ konti-
nuierlich zunehmen. Die Beratung und vernetzte Einzelfallhilfe soll dem zusétzlichen
Bedarf entsprechend weiter in die Stadtteile ausgeweitet werden.

Behindertenfahrdienst der Stadt Dortmund

Der Behindertenfahrdienst ist ein Beitrag zur selbstandigen Teilhabe am Leben in der
Gemeinschatft fir Menschen mit schweren kdrperlichen Handicaps. Die Zahl der jahr-
lich durchgefuhrten Fahrten ist seit Jahren konstant. Die notwendige personelle Aus-
stattung wird zunehmend im Rahmen von Arbeitsmarktférderprogrammen gewonnen,
insofern eine sinnvolle Verkniipfung mit arbeitsmarktpolitischen Aspekten. Es gilt, peri-
odisch auftretende personelle Engpasse mdoglichst zu vermeiden und die Kosten des
Angebots in tolerablen Grenzen zu halten.

Fallmanagement

Ein weiter konsequent auf ambulante pflegerische Versorgung ausgerichtetes Fallma-
nagement und die Ausschopfung von Moglichkeiten der Hilfen zum Wohnen des LWL
tragen zur Stabilisierung der héuslichen Situation von behinderten und pflegebeddrfti-
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gen Menschen bei und sind neben strukturellen Malinahmen ein Baustein zur Vermei-
dung bzw. Hinausschiebung von stationarer Unterbringung. Der Zielerreichungsgrad
(ambulant vor stationar) ist im interkommunalen Vergleich gut.

An dem gesetzten Ziel "Hilfsbedurftige Menschen leben in Dortmund so lange wie
moglich selbstandig” wurde im Jahr 2014 intensiv gearbeitet.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Keine Anmerkungen

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Die Klimaschutzziele werden nachhaltig verfolgt

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Umwelt
Verantwortlich: StR Wilde

I. Allgemein

Anteil regenerativ erzeugter Energien

Das strategische Ziel richtet sich nach dem Ratsbeschluss vom 30.3.2011 zur Umset-
zung des Handlungsprogramms Klimaschutz 2020 und damit verbunden die Steige-
rung des Anteils regenerativ erzeugter Energien am jahrlichen Gesamtenergiebedarf
auf 15 % bis 2020. Die Kennzahl umfasst die Summe der erneuerbaren Energien aus
den Bereichen Strom und Warme im Verhaltnis mit dem Gesamtenergiebedarf. Erneu-
erbare Energien im Bereich der Mobilitat (E-Mobilitat, Bio-Treibstoffe etc) sind nicht
bertcksichtigt.

Auf Grund der Siedlungsdichte und der damit zusammenh&angenden geringen Verflig-
barkeit an Flachen fiir erneuerbare Energien wie Windkraft, Biogas oder biogenen
Brennstoffen, kann eine signifikante Steigerung des Anteils regenerativer Energie nur
durch massive Senkung des Gesamtenergiebedarfs erreicht werden. Perspektivisch
wird der Anteil der Erzeugungsmenge in Dortmund sinken, da auch Deponie- und Gru-
bengase den EE zugerechnet werden und diese Quellen derzeit versiegen.

COz-Bilanz

Das strategische Ziel richtet sich nach dem Ratsbeschluss vom 30.3.2011 zur Umset-
zung des Handlungsprogramms Klimaschutz 2020 und damit verbunden zur Reduzie-
rung der jahrlichen CO2-Emissionen um 40 % bis 2020 gegeniiber dem Basisjahr 1990.
Die Kennzahl setzt die CO2-Emissionen mit der Bevdlkerungszahl ins Verhaltnis. Dar-
aus resultiert ein vergleichender Pro-Kopf-Ausstol3.

Insgesamt konnten bis 2014 rd. 30 % an jahrlichen Emissionen vermieden werden. Der
Grof3teil der Einsparungen sind allerdings dem Wegfall an Grofindustrie (Thys-
senKrupp usw.) zuzuordnen (14 %). Die Senkung der noch ausstehenden 10 % Emis-
sionsvermeidungen bis 2020 werden ungleich schwerer. Diese sind nur durch massive
Energieeinsparungen in allen Sektoren, Verkehrsvermeidung und einem bundesweiten
Ausbau an Erneuerbaren Energien zu realisieren.

[I. Kommentierung der Kennzahlen

Anteil regenerativ erzeuqgter Energien
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Die Entwicklung der erneuerbaren Energien scheint in den vergangenen Jahren zu
stagnieren. Dennoch sind zwei Entwicklungen zu beobachten. Zum einen nehmen die
Mengen an Deponie- und Grubengasen seit 2008 kontinuierlich ab. Diese Gase ma-
chen rd. 60 % der regenerativen Stromerzeugung aus. Im gleichen Zeitraum stieg der
Anteil an Solarstrom um Uber 400 % an, wahrend der Gesamtenergiebedarf in Dort-
mund sank. Der Anteil an erneuerbaren Energien im Bereich Warme liegt bei ca. 1 %.
Das liegt vor allem an der Versorgungsinfrastruktur mit flachendeckender Gas- und
Fernwarmeversorgung.

Bei den Stromverbrauchen wird der bundesweite Strommix zu Grunde gelegt. Der An-
teil an Okostrom kann auf Grund der Marktliberalisierung fir Dortmund nicht bertick-
sichtigt werden.

Nach derzeitigem Trend wird das Ziel verfehlt. Eine signifikante Steigerung liel3e sich
durch die Ausweisung neuer Konzentrationszonen fir Windenergie und Realisierung
von Anlagen erzielen (Verdoppelung im Bereich Strom).

COz2-Bilanz

Der Trend zeigt eine lineare Senkung der Pro-Kopf-CO2-Emissionen in Dortmund. Die
Verbesserung der Werte resultiert aus der Senkung des Energiebedarfs in den Sekto-
ren Verwaltung, Wirtschaft und private Haushalte sowie der Abnahme der Zulassungs-
zahlen. Bei weiter linearem Verlauf der Kennzahl werden die o.g. Ziele verfehlt.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Dortmund erweitert seinen Bestand an naturnah ausgebauten
Flachen und Strukturen

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Umwelt
Verantwortlich: StR Wilde
I.  Allgemein

Das strategische Ziel konnte mit den vorhandenen Ressourcen gut erreicht werden.

Die hierzu erforderlichen MaRnahmen wurden entsprechend koordiniert und durchge-
fahrt.

Ein Benchmark liegt nicht vor.

Positive oder negative Entwicklungen bei der Zielerreichung konnten im Berichtsjahr
nicht festgestellt werden.

Derzeit laufende Aktivitdten zur Zielerreichung werden auch in den Folgejahren durch-
geftuhrt.

II. Kommentierung der Kennzahlen
Die Kommentierung der Erreichung des strategischen Zieles lasst sich grundséatzlich

auf die Kommentierung der Kennzahlen tbertragen.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Die Umweltbelastung wird konsequent reduziert

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Umwelt
Verantwortlich: StR Wilde

I. Allgemein

Durch die in 2014 erteilte Plangenehmigung zum naturnahen Umbau der Gewéasser
Ruschebrinkgraben und Oberlauf der Korne, beide oberhalb der Klaranlage Scharn-
horst gelegen, wird ein weiterer Schritt zum Umbau ehemaliger Schmutzwasserkanéle
zu sauberen und 6kologisch wertvollen Gewassern ermdéglicht. Hinzu kommt die Plan-
genehmigung einer kleineren MaRnahme am Dellwiger Bach/Schultesiepen (ca. 200
m) in Dortmund Litgendortmund zur Entfernung von Querbauwerken im Gewasser.

Die nicht zuletzt mit dem o.g. Gewasserabschnitt im Lippe-Einzugsgebiet bereits seit
vielen Jahren erfolgreich durchgefihrte Umgestaltung des Emscher-Lippe-Systems in
Dortmund findet auch in den kommenden Jahren ihre Fortsetzung. Entsprechende
Antrage der Gewasserunterhaltungstrager zum Gewasserausbau liegen vor und befin-
den sich derzeit in den anhéangigen Plangenehmigungs- bzw. Planfeststellungsverfah-
ren.

Fur das Jahr 2015 sind die Abschliisse der Planfeststellungsverfahren fur die Gewas-
ser am Knoten Scharnhorst (Kirchderner Graben, Borlandgraben, Béckelbach und Er-
lenbach) und fur den RoRRbach in Dortmund Marten und Dortmund Huckarde vorgese-
hen.

Der Luftreinhalteplan sowie Larmkartierung / Larmaktionsplanung sind die Instrumente,
mit deren Hilfe die Luft- und LArmbelastung gesenkt werden sollen.

Der Luftreinhalteplan wurde von der Bezirksregierung Arnsberg im Jahre 2011 aufge-
stellt und nennt MalRnahmen, die zur Reduzierung der Luftbelastung fiihren sollen. Bei
den MalRRnahmen handelt es sich um verkehrliche MaRhahmen (Reduzierung der zu-
lassigen Hochstgeschwindigkeit, Verkehrsfihrung besonders fir LKW, ...), bauliche
MaRnahmen (Bau von Umgehungsstralen und Kreisverkehren) und sonstigen Mal3-
nahmen (z. B. Forderung des Umweltverbundes). Wesentliche Faktoren wie Ver-
kehrsaufkommen und Motortechnik kénnen jedoch durch diese Malinahmen nicht ge-
steuert werden.

Die Larmkartierung ist die Grundlage fur die Larmaktionsplanung. Kartierung und Akti-
onsplanung sind mit einem Jahr Zeitversatz alle funf Jahre zu aktualisieren.

Der Larmaktionsplan wurde im Mai 2015 vom Rat der Stadt beschlossen, und er nennt
MaRnahmen, die sich mit den MaBnahmen zur Luftreinhaltung teilweise decken. Uber
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diese MalRnahmen hinaus ist die Verwendung larmmindernden Asphalts noch relevant,
da hiertuber eine merkliche Larmminderung erreicht werden kann.

. Kommentierung der Kennzahlen

Die Erhéhung der Kennzahl ,renaturierter Wasserlauf* von 56,4 auf 60,0 km ergibt sich
aus dem Abschluss der eingangs genannten Plangenehmigungsverfahren, verteilt auf
Ruschebrinkgraben (ca. 1,3 km), Oberlauf Koérne (ca. 2,1 km) und Dellwiger
Bach/Schultesiepen (ca. 0,2 km).

Die Entwicklung der Kennzahl ist einzig abhangig vom Abschluss wasserrechtlicher
Planverfahren. Dabei ist der Verwaltungsaufwand nicht proportional zur Lange der be-
antragten, umzubauenden Gewasserstrecke. So kann das Verfahren zum Umbau kur-
zer Gewasserstrecken mit Beanspruchung zahlreicher Fremdflachen oder Querbau-
werke einen wesentlichen langeren Zeitraum und -aufwand in Anspruch nehmen, als
ein Verfahren zum Umbau einer lAngeren Gewasserstrecke auf den Flachen des An-
tragstellers.

Wahrend im Bereich der Luftreinhaltung deutliche Verbesserungen bei der Feinstaub-
belastung erreicht wurden, geht die Belastung mit Stickstoffdioxid nur sehr langsam
zuriick. Dies ist auf eine — zumindest punktuelle - Zunahme der Verkehrsbelastung und
einen immer noch grof3en Anteil an Dieselfahrzeugen zurtickzufiihren. Um in diesem
Bereich gegenzusteuern, braucht es andere Instrumente als die im Rahmen der Luft-
reinhalteplanung méglichen MaRnahmen. Durch einen Wechsel von Messorten ist die
Anzahl von Orten mit Grenzwertliberschreitung sogar von 4 auf 5 gestiegen.

Die Angaben zu larmbetroffenen Wohneinheiten basieren auf der alle 5 Jahre durchzu-
fuhrenden Larmkartierung (bislang 2007 und 2012). Insofern sind in den Zeiten zwi-
schen den Kartierungen keine Anderungen belegbar. In der Kennzahlentabelle (Punkt
5.3 — Uberschreitung der Larmschwellen) ist es zu einem Fehler gekommen. Korrekt
sind folgende Zahlen:

2012: 23.506
ab 2013 bis zur nachsten Kartierung: 22.879

Diese Zahlen benennen die Anzahl der Wohneinheiten, die von Larmpegeln > 65
dB(A), verursacht durch den StraRenverkehrslarm und den Larm des kommunalen
Schienenverkehrs betroffen sind.

Der geringe Rickgang ist zu erklaren durch die Summe aus Rickgang in einigen Be-
reichen und Zunahme der Belastung an anderen Stellen des Stadtgebietes.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Dortmund soll als attraktiver Wohnstandort fur alle
ausgebaut werden

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Lebensqualitat in der Stadt
Verantwortlich: StR Wilde

I. Allgemein

Als Verwaltungsleistung zur Unterstitzung der Zielerreichung gilt unumstritten die Ge-
nerierung und Deckung der Nachfrage nach attraktiven Flachenpotenzialen, insbeson-
dere fur die Wohnungs- und Versorgungsnutzung.

Hier kann das Amt fir Wohnen und Stadterneuerung einwirken, indem die im Dienstbe-
trieb gewonnenen Erkenntnisse und Bedarfe entsprechenden Eingang finden, insbe-
sondere die:

e Verbesserung der Wohnsituation von Familien, Seniorinnen und Senioren so-
wie Menschen mit Behinderungen,

e Sicherung der Wohnungsversorgung von Haushalten mit Marktzugangsproble-
men,

e Verbesserung der Wohn- und Lebenssituation in wohnungswirtschaftlich und
sozial auffalligen Quartieren.

Im Bereich des zielunterstiitzenden Ressourceneinsatzes wurden bei der Wohnraum-
forderung in 2014 Landesmittel in Hohe 26,8 Mio. € bewilligt.

Fur das Jahr 2015 ist beabsichtigt Bewilligungen in Hohe von 30 Mio. € zu erteilen.

Hierbei bilden der Abbau von Barrieren, sowie die energetische Sanierung einen
Schwerpunkt.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Zum strategischen Ziel liegen fur den Plan bislang keine Vergleichs- bzw. externe
Kennzahlen vor.

lll. Weitere Anmerkungen

Die Erarbeitung von wirkungsorientierten Vergleichskennzahlen zur strategischen Ziel-
erreichung gestaltet sich schwierig.
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Dortmund erweitert sein breit gefachertes, attraktives
Kultur-, Sport- und Freizeitangebot

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Lebensqualitat in der Stadt
Verantwortlich: StD Stidemann
[.  Allgemein

Das strategische Ziel erhalt 2014 die Durchschnittsnote 2,64 (2013: 2,55). Hier hat auf
der Notenskala eine leichte Verschiebung von ,gut” in Richtung ,befriedigend” stattge-
funden. Unveréandert erhalt unter den finf Hauptthemenbereichen der Birgerbefragung
zum Wirkungsorientierten Haushalts dieser die beste Bewertung.

Bei den sieben Teilaspekten der Birgerbefragung (Schwimmanlagen, Sportanlagen,
Theater, Museen, Bibliotheken, Kulturveranstaltungen, Parks und Griinanlagen) ist
durchweg eine leicht negative Tendenz erkennbar. Signifikant fallt der Unterschied
jedoch nur bei den Sport- und Schwimmanlagen aus (2014 = 3,11; 2013 = 2,95).

In Dortmund ist es gelungen, trotz restriktiver Mittelbewirtschaftung ein gutes Kultur-,
Sport- und Freizeitangebot zu erhalten. Die Dortmunder Burgerinnen und Birger kon-
nen sich darauf verlassen, dass dies auch zukunftig so sein wird.

Wichtige Projekte wie z.B. das Musikfestival ,klangvokal* und das Deutsche FuRRball-
museum sorgen mit ihrem Solitarcharakter dafiir, dass Dortmund eine attraktive Stadt
bleibt.

. Kommentierung der Kennzahlen

Die Zufriedenheit der Burger mit den Kultur-, Sport- und Freizeitangeboten konnte auf
einem hohen Standard gehalten werden. Dennoch zeigen die fir dieses Ziel ermittelten
Umfragewerte bis auf einen Fall, dass eine marginale, allerdings nicht signifikante,
Verschlechterung eingetreten ist.

Die Kostenwirtschaftlichkeit der Sport- und Freizeitanlagen konnte wegen gestiegener
Instandhaltungsmaflinahmen nicht auf dem geringen Niveau der Vorjahre gehalten
werden. Die MaRnahmen werden zu einer gesteigerten Qualitat und besseren Nutz-
barkeit der Anlagen fuhren.

Die Kosten der Kulturférderung durch das Kulturbiro der Stadt Dortmund betragen fir
2014 pro Einwohner 3,96 € und sind damit 13,9 % geringer als im Vorjahr (2013 — 4,60
€).
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lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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Dortmund starkt das burgerliche und zivilgesellschaftliche
Engagement

- Kommentierung der Zielerreichung -

Zielfeld: Lebensqualitat in der Stadt
Verantwortlich: OB Sierau
I. Allgemein

Die Unterstitzung der Freiwilligenagentur erfolgte in 2014 im vertraglich vereinbarten
Rahmen.

Die Freiwilligenagentur veranstaltet regelmafig offentliche Aktionstage mit dem Ziel
Birgerinnen und Birger fir ehrenamtliche Aufgaben zu gewinnen. Dariber hinaus
werden zielgruppenspezifische und sozialraumorientierte Beratungen angeboten, die
gut angenommen werden.

Regelmalige Veroffentlichungen von ehrenamtlichen Angeboten in der 6rtlichen Pres-
se zeigen eine positive Resonanz.

II. Kommentierung der Kennzahlen

Die Kennzahlenentwicklung zeigt eine weiterhin hohe Bereitschaft in der Dortmunder
Bevolkerung, sich ehrenamtlich fiir die Zivilgesellschaft einzusetzen.

Menschen in Umbruchsituationen und veranderten Lebenslagen entscheiden sich im-
mer haufiger fur ein ehrenamtliches Engagement, besonderes in den Bereichen Sozia-
les und Kultur.

Junge Menschen engagieren sich neben dem Studium und nutzen dieses Engage-
ment, um Erfahrungen und Kontakte zu sammelin.

lll. Weitere Anmerkungen

Keine Anmerkungen
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5. Detaillierte Darstellung der Kennzahlen- und
Ressourcenentwicklung auf der
strategischen Zielebene

In den nachfolgenden Zielblattern werden Trends aus den Istwerten der Vorjahre in
Form von Pfeilen dargestellt. Unabhangig vom Zahlenwert sind positive Sachverhalte
mit einem Aufwartspfeil, negative Trends mit einem nach unten gerichteten Pfeil ge-
kennzeichnet.

Planabweichungen werden sowohl in absoluten als auch in prozentualen Werten an-
gegeben. Verschlechterungen gegenuber den Planwerten sind mit negativen Vorzei-
chen versehen.
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Strategisches Ziel:
Der Strukturwandel wird konsequent verfolgt und verwirklicht

Jahresbericht WOH 2014

Zielfeld: Wirtschaft und Beschaftigung

Zielunterstltzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 13.576.336 13.628.207 14.368.093 14.442.067 73.974 0,51
Veranderung der sv.-pflichtig Beschaftigten in Zﬁfggﬁ{;’;%g?::éﬁ:ﬁ?%e\r;ﬁi;ﬁ bedingt 358 2920 111 kein Plan- Planabweichung Planabweichung
den Schlusselbranchen in Prozent ] 9 ' ’ ’ [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar

. P . Veréanderung zum Vorjahr in . ) ) kein Plan- Planabweichung Planabweichung
Entwicklung der Minjjobs am Arbeitsort Prozent bedingt 0.10 0.07 4.98 [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar

Sv.-pflichtig Beschéftigte in den
Schlisselbranchen

Anzahl im Stadtgebiet

bedingt

167.799

171.486

173.400

kein Plan-
[Zielwert

Planabweichung
nicht ermittelbar

Planabweichung
nicht ermittelbar
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Wirtschaft und Beschéaftigung

Strategisches Ziel:
Dortmund fordert die Sicherung bestehender und den Aufbau neuer sozialversicherungspflichtiger Beschéaftigungsverhéltnisse

Zielunterstiitzender Ressourceneinsatz* Werte in Euro bedingt 6.165.765 6.059.680 9.032.139 A"] 11.902.433 2.870.294 24,12

_— - . . . . kein Plan- Planabweichung Planabweichung

Sv.-pflichtig Beschaftigte am Arbeitsort Anzahl im Stadtgebiet bedingt 204.782 208.401 212.622 7 [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar
Verénderung der sv.-pflichtig Beschéftigten  Veranderung zum Vorjahr in .

am Arbeitsort Prozent bedingt 0,46 1,76 2,02 7 0,77 1,25 162,34
. Prozent .

Arbeitslosenquote Dortmund (Jahresdurchschnitt) bedingt 13,1 13,2 12,8 ) 12,9 0,1 0,78
) . Anzahl der Leistungsbezieher pro ) R }
Bezieher von Transferleistungen 1.000 Einwohner bedingt 165,8 168,9 177,7 8 170,4 7,3 4,29
Bei der Arbeitsagentur gemeldete freie " kein Plan- Planabweichung Planabweichung
Ausbildungs- und Arbeitsplatze Anzahl bedingt 8.591 7.833 8.139 9 [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar

* Steigerung im Jahre 2014 resultiert aus den gegentiber 2013 gestiegenen Aufwendungen fir das Programm "Kommunale Arbeitsmarktstrategie 2015" Das Programm konnte seine volle Wirkung erst in 2014 entfalten.

Anmerkung zur Kennzahl: "Bezieher von Transferleistungen":
Summe der Anzahl der Bezieher von Leistungen nach dem SGB Il, sowie Kap. 3, Kap. 4, Kap. 6 und Kap. 7 SGB XII (jeweils auBerhalb von Einrichtungen und innerhalb von Einrichtungen - nur 6ffentlicher Tréger) im Verhaltnis zu allen Einwohnern.
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Strategisches Ziel:
Dortmund soll als attraktiver Unternehmensstandort wahrgenommen werden

Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Wirtschaft und Beschaftigung

Gesamtburoflachen im Stadtgebiet

Zielunterstitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 3.435.706 3.715.784 3.875.773 Q 3.724.076 -151.697 -4,07
Zufriedenheit der Unternehmen in den Umfrageergebnis als Schulnote . Keine Keine Wert Iu_egt Trend nicht Umfrage Planabweichung Planabweichung
Schlisselbranchen (siehe Ergénzungsblatt) bedingt Umfrage Umfrage noch nicht ableitbar eplant nicht ermittelbar nicht ermittelbar
9 9 durchgefihrt | durchgefiihrt | vor gep
. u Prozentuale Veranderung des . . .
Wanderungsbilanz (Zu- und Abgénge von ) ] } kein Plan- Planabweichung Planabweichung
Unternehmen) szj?r?rdes an Unternehmen zum bedingt 0.88 215 125 9 [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar
Prozent der leerstehenden
Leerstandsquote Biroflachen Biroflachen an den bedingt 4,8 4,7 4,8 9 4.8 0,0 0,00
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Kinder, Jugend und Bildung

Strategisches Ziel:
Jedem Kind steht eine bedarfsgerechte Betreuungsmaoglichkeit zur Verfigung

Zielunterstitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 90.928.295 = 101.984.862 @ 111.376.348 119.206.543 7.830.194

Prozentuales Verhaltnis der
angebotenen U3-
Tagesbetreuungsplatze an der
Gesamtzahl in der Altersgruppe

Betreuungsquote U3 bedingt 25,0 29,6 29,7 ) 34,0 -4,3 -12,65

Prozentuales Verhaltnis der
angebotenen U3-
Tagesbetreuungsplatze an der
Gesamtzahl in der Altersgruppe

Betreuungsquote U3 bedingt 96,5 93,0 94,3 = 100,0 5,7 5,70

Prozentuales Verhaltnis der
angebotenen OGS-Platze zur
Gesamtzahl Schiiler/-innen in der
Primarstufe

0GS-Quote (Versorgungsgrad) ja 4.4 48,0 454 = 48,0 2,6 5,48

Zu diesem strategischen Ziel wurden bislang
keine weiteren wirkungsorientierten
Kennzahlen gebildet.
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Strategisches Ziel:

Die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen wird in Ausfiihrung des gesetzlichen Auftrages konsequent gefordert und vor negativen Einflissen geschutzt

Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Kinder, Jugend und Bildung

21jahrigen) Einwohner/-innen

Zielunterstutzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 133.768.179 138.988.535 | 140.998.444 131.582.369 -9.416.075 -7,16
Prozentualer Anteil an der
Erzieherische Hilfen fiir junge Volljahrige Gesamtzahl der Falle der Hilfen zur bedingt 51 51 53 5,0 -0,3 -6,00
Erziehung
. I . Prozentualer Anteil an der
Ru(_:kfuhrungen aus stationaren Hilfen der Gesamtzahl der bedingt 81 8.5 9.0 8.3 0.7 8.43
Erziehung .
Fremdunterbringungen
Prozentualer Anteil der
. durchgefiihrten Erstgesprache in .
Versorgungsgrad Erziehungsberatungsstellen . ja 91,6 91,6 91,9 92,0 -0,1 -0,11
Erziehungsberatungsstellen an der
Gesamtzahl der Anfragen pro Jahr
Besuchsquote der stadtischen Einrichtungen  Besuchshaufigkeit je .
der Kinder- und Jugendférderung Jugendeinwohner pro Jahr ja 8,70 6,42 7,40 6:42 0,98 15,26
Anz. der ausgeb. Honorarkréfte des
Qualifizierte Mitarbeiter offentl. Tragers, welche die ja 1 5 0 1 -1 -100,00
Gruppenleiterausb. absolviert haben
Hilfen zur Erziehung (HzE)-Leistungsdichte | Hifen pro 1.000 (der O bis bedingt 44,2 42,0 65,1 42,4 22,7 53,54

Anmerkung zur Kennzahl: "Hilfen zur Erziehung (HzE)-Leistungsdichte" - Istwert 2014 im Verhaltnis zu den tibrigen Istwerten sowie zur Planung 2014:
Bislang wurden HzE-Stichtagszahlen benutzt. Es hat sich jedoch gezeigt, dass damit nicht die Anzahl der erbrachten Leistungen innerhalb einer (beliebigen Periode/ Ublicherweise ein Jahr) abbildbar ist. Der Mangel, der dieser Betrachtung anhaftet ist, dass Transferaufwendungen, die

immer fir eine definierte Periode abgebildet werden, nicht mit einer Stichtagszahl in Beziehung gesetzt werden kénnen, weil dies zu falschen Aussagen fiihrt. Daher werden ab jetzt "laufende Hilfen" abgebildet.

Definition von "laufenden Hilfen": Laufende Hilfen sind die Hilfen, die zum Periodenende noch Bestand haben, zuziglich der Hilfen, die in der betrachteten Periode beendet wurden. Diese Sichtweise entspricht der von IT-NRW / der Landes- , Bundesstatistik.
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Kinder, Jugend und Bildung

Strategisches Ziel:
Jugendliche in Dortmund erreichen einen Schulabschluss und gelangen von der Schule/Hochschule reibungslos in das Arbeitsleben

Zielunterstutzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 85.660.418 93.052.291 93.895.452 N 90.871.848 -3.023.604 -3,33

Prozentualer Anteil der
Schulabgénger/innen ohne
Schulabschluss an der Gesamtzahl bedingt 5,57 4,80 5,22 9 5,50 0,28 5,09
der Schuler/innen an
allgemeinbildenden Schulen

Anteil Schulabgénger/innen ohne
Schulabschluss

Prozentualer Anteil der Ubergénge
von Sek.l in weitere schulische
Schuliibergangsquote Bildung oder Berufseinstieg an der bedingt 97,04 98,10 98,40 ﬂ 99,00 -0,60 -0,61
gesamten Schiilerzahl des
Jahrgangs

Prozentualer Anteil an der

Schiler/innen in L .

Berufsorientierungsmafnahmen Gesamtzahl der Schuler/innen der bedingt 70,0 100,0 100,0 ﬂ 100,0 0,0 0,00
8. Klassen

Nicht versorgte Schiiler/innen unter 18 Prozentualer Anteil an der .

Jahren Gesamtzahl der Schiiler/innen bedingt 2,06 1,90 1,60 ” 1,50 -0.10 “Bfsn
Anzahl (Berufskollegs,

- : o Westfalenkolleg, ) kein Plan- Planabweichung Planabweichung
Nachtragliche Bildungsabschlusse Abendgymnasium, bedingt 3.005 2.987 2.953 3 [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar

Abendrealschule)
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Sicherheit und Ordnung

Strategisches Ziel:
Die Sauberkeit im Stadtgebiet wird sichergestellt

Zielunterstitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 3.578.090 3.850.452 5.114.555 6.371.100 1.256.544

Umfrage

Sauberkeit im Stadtgebiet Umfrageergebnis als Schulnote bedingt erst ab 2,88 3,02 A" 2,88 -0,14 -4,86
2013

Wilde Millkippen im Stadtgebiet Tonnen Mill bedingt 285 303 313 A" 265 -48 -18,11
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Strategisches Ziel:
Die Sicherheit der Menschen im Stadtgebiet wird gewahrleistet

Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Sicherheit und Ordnung

Zielunterstiitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 76.092.379 86.252.688 89.945.792 86.511.670 -3.434.122 -3,97
Sicherheitsempfinden im Stadtgebiet Umfrageergebnis als Schulnote bedingt ;;n ;r;f; erst 3,04 3,20 3,04 -0,16 -5,26
Einsétze Feuerwehr innerhalb der Prozentualer Anteil an der .
festgesetzten Eintreffzeit Gesamtzahl der Einsatze ja 88,9 894 88,9 900 11 127
Einsétze Rettungsdienst innerhalb der Prozentualer Anteil an der .
festgesetzten Eintreffzeit Gesamtzahl der Einsatze ja 89,7 884 798 900 -10.1 -11.22
D_urchschnltthche Emt_reffzelt des ersten Minuten ja 570 588 553 6,00 0.47 783
Hilfefahrzeuges am Einsatzort
Betelllg.ung. der freiwilligen Feuerwehr an Prozentualer Ante!l aT der i 19,60 15,06 16,92 15,00 1.02 12,80
Brandeinsétzen Gesamtzahl der Einséatze

Durchschnittliche Eintreffzeit des

o . . ersten Hilfefahrzeuges am

Durchschnittiiche Eintreffzeit des ersten Einsatzort in Minuten (schneller) - bedingt 0,80 1,14 086 0,30 -0,56 -186,67
Hilfefahrzeuges am Einsatzort - IKV - .

Abweichung vom Mittelwert aus

Interkommunalem Vergleich
Straftaten (Polizeistatistik) Anzahl der Straftaten insgesamt nein 88.215 88.240 93.855 ke_ln Plan- P!anabwe_lchung P.I anabwe_lchung

1Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar

Anmerkung zur Kennzahl: "Einsétze Rettungsdienst innerhalb der festgesetzten Eintreffzeit" - Istwert 2014:

Der Ermittlung des Erreichungsgrades der Rettungsdienstfahrzeuge musste an europaische Standards angepasst werden. Nach der bisherigen Auswertungsmethode des FB 37 wurde nur die Zeit des ersteintreffenden Fahrzeuges bei Kombi-Einsétzen NEF und RTW gewertet

(88,71%)
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Sicherheit und Ordnung

Strategisches Ziel:
Politischer Extremismus wird in Dortmund konsequent bekampft

Zielunterstiitzender Ressourceneinsatz * Werte in Euro bedingt 429.721 480.070 673.170 A" 483.115 -190.054 -39,34
(B;‘Z:;';TF g von Opfern rechtsextremistischer Anzahl der beratenen Personen bedingt 44 50 50 . 45 5 11,11
Besucher der Steinwache Anzahl Besucher ja 20.117 20.540 20.755 9 21.000 -245 -1,17
Besucher von Theaterstiicken "gegen . Trend nicht kein Plan- Planabweichung | Planabweichung
Rechts" Anzahl Besucher la 488 0 0 ableitbar [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar
Projekte des Respektbiiros zur Anzahl der Teilnehmenden ja 11.943 7.711 6.710 A"l 12.000 -5.290 -44,08
Demokratieerziehung ! ' ’ ’ ’ ’ ’

* Aufwénde der Kulturbetriebe i.H.v. 217 TEUR konnten erstmalig in 2014 ausgewiesen werden.
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Soziales

Strategisches Ziel:
Die Unabhé&ngigkeit von Transferleistungen wird angestrebt

Zielunterstutzender Ressourceneinsatz * Werte in Euro bedingt -3.770.028 | 6.050.422 3.758.241 Zﬁgszlrcm 6.887.032 3.128.790 45,43
SGB II-Dichte Anzahl der Leistungsbezieher pro 1.000 bedingt 17322 17499 178,00 N 174,00 -4,00 2,30
Einwohner
Prozentuales Verhéltnis der Integrationen
Integrationsquote (Integration in den in den Arbeitsmarkt an dem . kein Plan- Planabweichung Planabweichung
Arbeitsmarkt) durchschnittlichen Bestand an bedingt 212 206 20,7 9 [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar
erwerbsféhigen Leistungsberechtigten
Prozentualer Anteil der sog. Erganzer an . . . . .
« ) ; ; . . Istwert nicht Trend nicht kein Plan- Planabweichung Planabweichung
Quote der sog. Erganzer gzgéﬂzgt?;e‘:t sozialversicherungspflichtig bedingt 3.0 3.1 ermittelbar ableitbar [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar

* Der Uberschuss im Jahre 2012 resultiert daraus, dass die Mittel zum Bildungs- und Teilhabepaket in diesem Jahr komplett vereinnahmt wurden, aber erstim Folgejahr durch entsprechende Antrége wieder verausgabt werden konnten.

Anmerkung zurt Kennzahl "Quote der sog. Erganzer” - Istwert 2014 nicht ermittelbar:
Die Kennzahl "Quote der sog. Erganzer" wird in der bisherigen Form nicht mehr ermittelt. Die BA hatte bislang die Zahl der ALG II-Bezieher mit Erwerbseinkommen verdffentlicht. Hier werden kiinftig nur noch die Zahlen der ALG Il - Bezieher mit Einkommen (es wird nicht mehr nach
Erwerbseinkommen oder anderem Einkommen unterschieden) ausgewiesen. Eine Anpassung der Kennzahlenbeschreibung und Daten fur den WOH 2016 ist in Vorbereitung.
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Strategisches Ziel:
Menschen in Dortmund werden vor Armut und deren Folgen geschitzt

Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Soziales

Zielunterstitzender Ressourceneinsatz

Werte in Euro

bedingt

206.205.777

197.773.238

195.666.019

179.874.247

-15.791.773

-8,78

Zu diesem strategischen Ziel wurden keine
Kennzahlen als Spitzenkennzahlen
klassifiziert

Leistungsbezieher pro 1.000

Vergleich zur Gesamtzahl der
potenziellen Leistungsberechtigten

Altersarmut Einwohner ab 65 Jahre bedingt 59,25 62,83 62,99 64,94 1,95 3,01
Prozentualer Anteil der Menschen,
Nachfragequote Bildungs- und Teilhabepaket 1€ Léistungen beantragen, im ia 67,0 94,2 94,0 69,0 25,0 36,23
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Soziales
Strategisches Ziel:

Hilfebedirftige Menschen leben in Dortmund so lange wie méglich selbstandig

Zielunterstiitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 27.693.042 30.015.058 32.151.821 Q 32.844.173 692.352 2,11

Anteil der Leistungsberechtigten
auBerhalb von Einrichtungen an
der Gesamtzahl der
Leistungsberechtigten in Prozent

Hausliche Versorgungsguote bedingt 56,42 59,14 58,11 = 57,41 0,70 1,22

Zu diesem strategischen Ziel wurden bislang
keine weiteren wirkungsorientierten
Kennzahlen gebildet.
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Umwelt

Strategisches Ziel:
Die Klimaschutzziele werden nachhaltig verfolgt

Zielunterstitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 1.697.650 1.822.721 2.096.031 2.276.812 180.782

o Rilary

COo2-Bilanz CO=Bilanz in Tonnen pro bedingt 7.4 7,3 7,0 7 7,2 0,2 2,78
Einwohner

Anteil regenerativ erzeugter Energie Prozentualer Anteil an der bedingt 45 4,6 45 > 4,4 0,1 2,27
insgesamt genutzten Energie

Stromverbrauch Stadtverwaltung kwWh/mz2 beheizte BGF ja 26,13 25,44 24,64 ﬂ 26,63 1,99 7,47

u kWh (witterungsbereinigt) .
Warmeverbrauchsmenge Stadtverwaltung 2% " TS ja 94,65 92,15 93,85 = 95,00 1,15 1,21
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Umwelt

Strategisches Ziel:
Dortmund erweitert seinen Bestand an naturnah ausgebauten Flachen und Strukturen

Zielunterstiitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 1.398.357 1.565.807 1.565.614 1.325.223 -240.392

Prozentualer Anteil der naturnah
nach rechtsverbindlich

Anteil der naturnah entwickelten und festgelegten Pflegestandards
bewirtschafteten Liegenschaften entwickelten und bewirtschafteten
Flachen an der Gesamtflache des
Stadtgebiets (Umweltportfolio)

ja 1,15 1,15 1,17 - 1,15 0,02 1,74

Zu diesem strategischen Ziel wurden bislang
keine weiteren wirkungsorientierten
Kennzahlen gebildet.
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Umwelt

Strategisches Ziel:
Die Umweltbelastung wird konsequent reduziert

Zielunterstltzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 806.161 902.483 723.838 9 810.258 86.420 10,67

Anzahl der MeRstationen, an denen

Uberschreitung der Grenzwerte Luftbelastung die Grenzwerte iiberschritten bedingt 4 4 4 9 4 0 0,00
werden
Prozentualer Anteil

. ) "Umweltverbund" .

Modal-Split Entwicklung (OPNV+Radverkehr+FuBverkehr) bedingt 51,0 53,0 53,0 z 51,0 2,0 3,92
am Gesamtverkehrsaufkommen

Subjektive Wahrnehmung der . . Umfrage } :

Umweltbelastung Umfrageergebnis als Schulnote bedingt erst ab 2013 3,20 3,29 A" 3,20 0,09 2,81

Uberschreitung der Larmschwellen Anzahl der betroffenen bedingt 23.506 22.879 22.879 > 23.038 159 0,69
Wohneinheiten

Renaturierte Wasserflachen km renaturierter Wasserlauf nein 55,8 56,4 60,0 ﬂ I/(zei'er}x;n' Tiiﬂfz\rﬂ’rﬁ;ggg;% s:gﬂfg\rlvr::;:rbrg
Abgekoppelte Flache in Prozent der

Abkopplung versiegelter Flachen gesamten angeschlossenen Flache bedingt 55 55 5,8 > 75 17 22,67

im Emschereinzugsgebiet
(kumuliert)

Anmerkung zur Kennzahl "Uberschreitung der La&rmschwellen" - Istwert 2014 identisch mit 2013:
Diese Kennzahl wird alle 5 Jahre rechnerisch ermittelt, daher ist der Istwert aus 2013 fortgeschrieben worden.
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Lebensqualitat in der Stadt

Strategisches Ziel:
Dortmund soll als attraktiver Wohnstandort fiir Alle ausgebaut werden

Zielunterstiitzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 2.978.789 2.648.538 2.506.591 7 2.459.662 -46.929 -1,91
Umfrage

Wohnattraktivitét Umfrageergebnis als Schulnote bedingt erst ab 3,17 3,28 & 3,17 -0,11 -3,47
2013

Saldo aus Zu- und Fortziigen tiber

72 kein Plan- Planabweichung | Planabweichung
die Stadtgrenzen

bedingt 2353 6.354 6.176 [Zielwert nicht ermittelbar nicht ermittelbar

Wanderungssaldo
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Lebensqualitat in der Stadt

Strategisches Ziel:
Dortmund erweitert sein breit gefachertes, attraktives Kultur-, Sport- und Freizeitangebot

Zielunterstltzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 100.155.525 103.589.457 = 102.163.336 9 96.402.381 -5.760.955 -5,98

Zufriedenheit mit den Kultur, Sport- und Umfrage erst

Freizeitangeboten Umfrageergebnis als Schulnote bedingt ab 2013 2,55 2,64 N 2,55 -0,09 -3,53
Kulturférderung durch das Kulturbiiro Euro pro Einwohner ia 3.80 4,60 3,96 > 4,05 0,09 2,22
Dortmund
i 2 -
Kostenwirtschaftlichkeit Sportanlagen Kosten je m? Aussen- und ja 86,90 101,73 116,36 AV 92,33 24,03 26,03
Innenflache
i 2 -
Kostenwirtschaftlichkeit Freizeitanlagen Kosten je m? Aussen- und ja 89,84 115,67 143,03 AV 102,51 -40,52 -39,53
Innenflache
Zufriedenheit mit den &ffentlichen . . Umfrage erst
Toilettenanlagen Umfrageergebnis als Schulnote ja ab 2013 4,33 4,36 A" 4,33 -0,03 -0,69

Anmerkung zur Kennzahl: "Kostenwirtschaftlichkeit Sportanalgen”:
Die Kosten fiir die Unterhaltung der Sportanlagen sind im Vergleich zum Jahre 2013 im Jahr 2014 um 485.000 € gestiegen. Dies liegt im Wesentlichen an den Instandhaltungsaufwendungen (+300.000 €) sowie an den Energiekosten (+165.000 €). Der Rest liegt in der
Unterhaltungsreinigung und Feuerversicherung begriindet.

Anmerkung zur Kennzahl: "Kostenwirtschaftlichkeit Freizeitanlagen™:

Auch bei den Freizeitanlagen haben sich die Kosten deutlich erhéht. Im Vergleich zum Jahr 2013 sind im Jahr 2014 eine Kostensteigerung von 524.000 € zu verzeichnen. Auch hier liegt es im Wesentlichen an den Instandhaltungsaufwendungen (+395.000 €) sowie an den Energiekosten
(+117.000 €).
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Jahresbericht WOH 2014
Zielfeld: Lebensqualitat in der Stadt

Strategisches Ziel:
Dortmund stérkt das burgerschaftliche und zivilgesellschaftliche Engagement

Zielunterstutzender Ressourceneinsatz Werte in Euro bedingt 1.557.115 1.597.214 1.562.181 4.092.794 2.530.613

Veranderung der Anzahl der bei der Prozentuale Veranderung im )
Freiwilligenagentur gemeldeten Personen  |Vergleich zum Vorjahr bedingt 163 18,2 18,5 ” 6.1 124 AL
Beteiligung an Jugendforen ?:ﬁf‘h' der Teilnehmenden pro ja 813 1.200 850 > 815 35 4,29
Prozentualer Anteil der
. ehrenamtlich tatigen .
Spielplatzpatenschaften Spielplatzpaten an der Gesamtzahl ja 45 45 36 Q 45 9 20,00
der offentlichen Spielplatze
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6. Ergebnisse der Burgerbefragungen

Seit Einflhrung des WOH sind insgesamt zwei Umfragen durchgefiihrt worden. Die
Ergebnisse wurden bereits an verschiedenen Stellen veréffentlicht. Die Umfrageergeb-
nisse sind, soweit sie den WOH betreffen, den Jahren 2013 und 2014 als Ist-
Kennzahlen zugeordnet.

Die Darstellung im vorliegenden Jahresbericht erfolgt mit dem Schwerpunkt des Ver-
gleichs der von den Birgerinnen und Birgern abgegebenen Wertungen.

Reprasentativitat

Fur die Befragung wurden 8.000 Dortmunder Biirgerinnen und Burger im Alter von zwi-
schen 16 und 80 Jahren nach dem Zufallsprinzip ausgewéhlt. Die Ricklaufquote von
38 % liegt nahezu auf dem hohen Niveau der Vorjahresbefragung (39 %). Bei den Fra-
gebogenricklaufen kann festgestellt werden, dass Befragte mit auslandischer Staats-
angehdrigkeit, juingere Befragte (18 bis 29 Jahren) sowie Befragte aus dem Stadtbezirk
Innenstadt-Nord unterreprasentiert sind. Die Altersgruppe der ab 50-jahrigen sowie
Befragte mit Bildungsabschluss Fach-/Hochschule sind dagegen uberreprasentiert.

Die Werte der Birgerbefragung werden nach Schulnoten dargestellt.

Allgemeine Einschéatzung der Lebensqualitat in Dortmund

F Th Durchschnittsnote  Durchschnittsnote Differenz
rage/hema

9 2013 2014 2014-2013
Einmal ganz allgemein gefragt: Wie beurteilen Sie insgesamt 2,86 2,93 0,07

die Lebensqualitat in Dortmund?

Die Birgerinnen und Birger beurteilen die allgemeine Lebensqualitéat im Jahr 2014
zwar etwas schlechter (Schulnote: 2,93). Dieser Wert hat sich aber nicht signifikant
verschlechtert (2,86). Die Lebensbedingungen der néchsten 5 Jahre schatzen die Be-
fragten allerdings signifikant schlechter ein als im Vorjahr (46 % gehen von einer Ver-
schlechterung der Lebensbedingungen aus).
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Ergebnisse der Fragen zu den Themenbereichen des WOH im Zeitvergleich

Durchschnittsnote  Durchschnittsnote Differenz
Frage/Thema 2013 2014 2014-2013
Die Sauberkeit im Stadtgebiet wird sichergestellt. 2,88 3,02 0,14
- Sauberkeit in der City 2,73 2,82 0,09
- Sauberkeit in meinem Wohnwertel 2,81 2,87 0,06
- Sauberkeit von &ffentlichen Pléatzen 3,08 3,18 0,10
- Sauberkeit von Griinanlagen/Parks 3,06 3,16 0,10
- Sauberkeit von Bahnhdfen/Haltestellen 3,76 3,84 0,08
- Sauberkeit von Spielplatzen 3,51 3,57 0,06
Die Sicherheit der Menschen im Stadtgebiet wird gewéhrleistet. 3,04 3,20 0,16
- Sicherheit tagstber in der Innenstadt 2,53 2,64 0,11
- Sicherheit nachts in der Innenstadt 3,72 3,90 0,18
- Sicherheit tagstiber in meinem Wohnviertel 2,46 2,49 0,03
- Sicherheit nachts in meinem Wohnwviertel 3,18 3,24 0,06
- Sicherheit tagstiber auf meinen Wegen 2,51 2,57 0,06
- Sicherheit nachts auf meinen Wegen 3,32 3,44 0,12
Die Umweltbelastung wird konsequent reduziert. 3,20 3,29 0,09
- Sauberkeit der Luft 2,94 3,02 0,08
- Ruhe in meinem Wohnwviertel 2,83 2,90 0,07
- Pflege und Ausbau des Griinflachenangebots 3,12 3,27 0,15
- Larmbelastung durch Stral3enverkehr 3,32 3,45 0,13
- Belastung durch Fluglarm 2,90 3,00 0,10
Dortmund wird als attraktiver Wohnstandort fir alle ausgebaut. 3,17 3,28 0,11
- Familiengerechtes Wohnen 3,05 3,11 0,06
- Seniorengerechtes/barrierearmes Wohnen 3,25 3,26 0,01
- Angebot preisgunstiger Wohnungen 3,66 3,70 0,04
- Angebot hochwertiger Wohnungen 2,92 2,93 0,01
- Baulandangebot 3,38 3,49 0,11
Dortmund bietet ein breitgefachertes Kultur-, Sport- und Freizeitangebot. 2,55 2,64 0,09
- Schwimmanlagen 2,95 3,11 0,16
- Sportanlagen 2,65 2,75 0,10
- Theater 2,35 2,37 0,02
- Museen 2,47 2,52 0,05
- Bibliotheken 2,43 2,44 0,00
- Kulturveranstaltungen 2,46 2,50 0,04
- Parks/Gruinanlagen 2,49 2,57 0,08

Thema Sauberkeit

Die Sauberkeit im Stadtgebiet wird mit einer Durchschnittsnote von 3,02 (Vorjahr: 2,88)
beurteilt. Signifikant hat sich das Ergebnis nur fir den Aspekt ,Sauberkeit von Griinan-
lagen/Parks" verschlechtert (von 3,06 auf 3,16).

Thema Sicherheit

Die Sicherheit im Stadtgebiet beurteilen die Befragten mit einer Durchschnittsnote von
3,2 (Vorjahr: 2,88). Signifikante Abweichungen liegen allerdings nur fur den Teilaspekt
»Sicherheit in der Innenstadt” vor.
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Thema Umweltbelastung

Die Umweltbelastung beurteilen die Befragten auch etwas kritischer. Mit einer Durch-
schnittsnote von 3,29 (Vorjahr: 3,2) ist diese Abweichung aber nicht signifikant.

Thema Wohnungsmarkt

Keine signifikante Veranderung gibt es bei der Bewertung der Wohnattraktivitat. Die
Birgerinnen und Birger nennen hier einen Durchschnittswert von 3,28 (Vorjahr: 3,17).

Thema Kultur, Sport und Freizeit

Auch wenn sich der Durchschnittswert von 2,64 leicht (aber nicht signifikant) verandert
(Vorjahr: 2,55), erhalt dieses Themenfeld weiterhin die beste Bewertung unter den funf
Hauptthemenbereichen des Wirkungsorientierten Haushalts. Signifikant haben sich
allerdings die Teilaspekte ,Sportanlagen” sowie ,Schwimmanlagen* verschlechtert.

Weitere Ergebnisse der Burgerbefragung

Durchschnittsnote  Durchschnittsnote Differenz
Frage/Thema 2013 2014 2014-2013
Angebot an Arbeitsplatzen 3,79 3,76 -0,03
Angebot an Ausbildungsplatzen 3,59 3,562 -0,07
Angebot an Studienplatzen 2,91 2,84 -0,07
Versorgung mit weiterfihrenden Schulen 2,74 2,70 -0,04
Einkaufsmaéglichkeiten 2,10 2,14 0,04
Parkpléatze in der Innenstadt 3,28 3,34 0,06
StraBenbau/StraBenzustand 4,32 4,40 0,08
Ausbau/Zustand der Radwege 3,76 3,99 0,23
Versorgung mit Bussen und Bahnen 2,46 2,56 0,10
Angebot an Kindertagesstatten 3,27 3,15 -0,12
Weitere Betreuungsangebote (z. B. Tageseltern) 3,42 3,31 -0,11
Spielmdglichkeiten fur Kinder 3,47 3,50 0,02
Unterhaltungsangebote fir Jugendliche 3,84 3,82 -0,02
Unterhaltungsangebote fur Senioren 3,33 3,34 0,01
Service der Stadtverwaltung 3,14 3,21 0,07
Angebot an Arzten 2,37 2,45 0,08
Angebot an Krankenh&ausern 2,29 2,37 0,08
Angebot an Seniorenheimen 2,67 2,72 0,05
Angebot an Altenhilfe-/Pflegediensten 2,59 2,64 0,05
Beratungsangebote im sozialen Bereich 2,99 3,01 0,02
Erreichbarkeit éffentlicher Toiletten 4,32 4,32 0,00
Sauberkeit 6ffentlicher Toiletten 4,33 4,36 0,03

Uber die funf Kernthemen des Wirkungsorientierten Haushalts hinaus sind die Befrag-
ten gebeten worden, fur 22 weitere Infrastrukturaspekte Schulnoten zu vergeben. Dar-
unter finden sich die ebenfalls im Wirkungsorientierten Haushalt enthaltenen Kennzah-
len fur die Erreichbarkeit und Sauberkeit offentlicher Toiletten, die mit 4,32 und 4,36
erneut Durchschnittsnoten jenseits der 4,0-Marke erhalten haben. Mit einem Wert von
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4,40 rangiert in der aktuellen Befragung allerdings der StralRenbau/Stral’enzustand auf
dem letzten Platz.

In drei thematische Blocke zusammengefasst, ergeben sich im Vergleich zur Vorjah-
resbefragung die folgenden Ergebnisse:

Themenbereich ,Kinder, Jugendliche, Erwerbstatige*:

Von den Kinderbetreuungsangeboten und die Versorgung mit weiterfihrenden Schu-
len Uber die Unterhaltungsangebote fir Jugendliche bis zum Angebot an Arbeits-, Aus-
bildungs- und Studienplatzen haben sich nahezu alle hier abgefragten Aspekte (wenn
auch nicht signifikant) positiv entwickelt. Einzig fir die ,Spielmdéglichkeiten fir Kinder®
liegt ein mit dem Vorjahr identisches Ergebnis vor.

Themenbereich ,allgemeine Aspekte der Infrastruktur*:

Hier ist tendenziell eine leicht negative Entwicklung erkennbar. Mit nach wie vor tUber
90 % zufriedenen Befragten rangieren die Einkaufsmdglichkeiten aber unangefochten
auf Platz eins aller im Fragebogen behandelten Themen/Aspekte. Wahrend der Servi-
ce der Stadtverwaltung, die Parkplatzsituation in der Innenstadt und das Thema Stra-
Renbau/Stralenzustand nur leicht kritischer als im Vorjahr eingeschétzt werden, fallt
das Urteil Uber die Versorgung mit Bussen und Bahnen, vor allem aber mit dem Aus-
bau/Zustand der Radwege signifikant schlechter aus.

Themenbereich ,Senioren, Soziales, medizinische Versorgung*:

Mit Ausnahme des unveranderten Ergebnisses flr die Unterhaltungsangebote fiir Se-
nioren ist sowohl fir das Angebot an Krankenh&ausern, Altenhilfe-/Pflegediensten und
Seniorenheimen als auch die Betreuungsangebote im sozialen Bereich eine leicht ne-
gative Tendenz erkennbar. Eine signifikante Verschlechterung liegt jedoch einzig fr
das Angebot an Arzten vor.
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7. Interkommunale Vergleiche zu ausgewéahlten
Fachthemen
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Betreuungsquote U3

Anzahl der betreuten Kinder und Betreuungsquote U3 im Stadtevergleich (01.03.2013
und 01.03.2014)*

Betreuungsquote U3

Stadt 01.03.2013 01.03.2014}

Anzahl in Prozent Anzahl n Pro;ent

- Ranking -
Munster 6.967 95,60% 7.048 94,90%
Koéin 25.985 93,80% 26.453 93,90%
Dusseldorf 15.172 94,80% 15.422 93,90%
Bochum 7.697 95,40% 7.634 93,70%
Bonn 8.520 94,00% 8.523 93,70%
Essen 12.809 91,00% 12.793 91,50%
Gelsenkirchen 6.091 92,90% 6.063 90,10%
Dortmund 13.263 92,80% 13.084 90,10%
Duisburg 11.255 91,10% 11.121 87,50%

*Hierbei handelt es sich laut IT.NRW bei den vorliegenden Zahlen um eine sog. riickblickende Stichtagsbetrachtung (1.
Mérz 2014), bei der die Zahl der betreuten Kinder (und nicht die der vorhandenen Plétze) ermittelt wurde. Die Betreu-
ungsquoten wurden jeweils bezogen auf die gleichaltrige Bevolkerung am 31. Dezember 2013 berechnet; die Bevolke-
rungszahl wurde auf Basis der Volkszahlung 1987 fortgeschrieben.

Kennzahl ,Betreuungsquote U3“ - Mit Verlusten bei der Betreuungsquote U3
liegt Dortmund beim Stadtevergleich im Trend

Fur Kinder tGber drei Jahren (U3) besteht seit 1996 ein Rechtsanspruch auf Betreuung.
Laut Pressemitteilung von IT.NRW (Information und Technik Nordrhein-Westfalen als
statistisches Landesamt) vom 10.10.2014 liegt die Versorgungsquote bei der U3-
Betreuung bei 92,4 %. Damit werden landesweit zum Stichtag 01.03.2014 insgesamt
418.459 Kinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren betreut.
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Betreuungsquote U3

Betreuungsquote U3 im Stadtevergleich (2013 und 2014)*

Betreuungsquote U3

Stadt 2013 2014 '

Anzahl in Prozent Anzahl n Progent

- Ranking -
Minster 2.139 27,40% 2.610 33,30%
Bonn 2.404 25,10% 2.889 30,80%
Dusseldorf 4.740 27,60% 5.295 30,70%
Kdln 7.094 23,80% 8.020 26,90%
Dortmund 3.100 21,80% 3.645 25,10%
Bochum 1.684 20,80% 1.966 24,00%
Essen 2.842 20,40% 3.398 23,90%
Gelsenkirchen 1.038 16,50% 1.296 20,70%
Duisburg 1.594 13,00% 1.923 15,30%

*Hierbei handelt es sich laut IT.NRW bei den vorliegenden Zahlen um eine sog. riickblickende Stichtagsbetrachtung (1.
Marz 2014), bei der die Zahl der betreuten Kinder (und nicht die der vorhandenen Platze) ermittelt wurde. Die Betreu-
ungsquoten wurden jeweils bezogen auf die gleichaltrige Bevolkerung am 31. Dezember 2013 berechnet; die Bevolke-
rungszahl wurde auf Basis der Volkszahlung 1987 fortgeschrieben.

Kennzahl ,, Betreuungsquote U3“ — Dortmund liegt bei der Steigerung der
Betreuungsquote U3 interkommunal im Trend

Laut Pressemitteilung von IT.NRW (Information und Technik Nordrhein-Westfalen als
statistisches Landesamt) vom 10.10.2014 sind 20,2 % mehr als ein Jahr zuvor (1. Marz
2013: 87.185) unter Dreijahrige in Kindertagesbetreuung, d. h. Anfang Marz 2014
nahmen in Nordrhein-Westfalen 104.781 Kinder unter drei Jahren ein Angebot der Kin-
dertagesbetreuung in Anspruch. Unter dem Begriff Kindertagesbetreuung wird hier
sowohl die Betreuung von Kindern in Kindertageseinrichtungen als auch in o6ffentlich
geforderter Tagespflege (Tagesmiitter/-véter) verstanden.

Der Anteil der betreuten Kinder an der Gesamtzahl der Kinder unter drei Jahren lag in
NRW Anfang Méarz 2014 bei 23,8 %. Regional variierten die Betreuungsquoten der
unter Dreijahrigen zwischen 15,3 % in der Stadt Duisburg und 33,3 % in der Stadt
Munster. 73.999 betreute Kinder unter drei Jahren besuchten im Méarz 2014 eine Kin-
dertageseinrichtung, die Ubrigen 30.782 wurden von Tagesmiuttern oder -véatern be-
treut.
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Schulabganger/innen ohne Schulabschluss

Anteil Schulabganger/innen ohne Schulabschluss im Stadtevergleich (2012 und 2013)

Abganger ohne Abganger ohne Abganger ohne Abgéanger ohne
Hauptschulabschluss Hauptschulabschluss Hauptschulabschluss Hauptschulabschluss
S 2012 2012 2013 2013

Anzahl in Prozent Anzahl in Prozent

- Ranking -
Bonn 217 4,70% 153 2,80%
Munster 154 4,50% 165 3,70%
Bochum 239 6,00% 191 4,00%
Koln 517 5,10% 504 4,30%
Oberhausen 118 5,20% 121 4,70%
Dusseldorf 305 5,40% 342 5,00%
Duisburg 410 7,50% 343 5,70%
Essen 342 5,40% 437 5,80%
Dortmund 453 7,40% 460 6,30%
Gelsenkirchen 288 8,60% 316 8,50%

*Hierbei handelt es sich laut IT.NRW bei den vorliegenden Zahlen um eine sog. riickblickende Stichtagsbetrachtung (1.
Marz 2014), bei der die Zahl der betreuten Kinder (und nicht die der vorhandenen Platze) ermittelt wurde. Die Betreu-
ungsquoten wurden jeweils bezogen auf die gleichaltrige Bevolkerung am 31. Dezember 2013 berechnet; die Bevolke-
rungszahl wurde auf Basis der Volkszahlung 1987 fortgeschrieben.

Kennzahl , Schulabganger/innen ohne Schulabschluss® — Dortmund verbessert
sich bei den Hauptschulabschlissen im Vorjahresvergleich

Laut Pressemitteilung von IT.NRW (Statistisches Landesamt firr Information und Tech-
nik NRW) vom 08.04.2014 ist die Zahl der Schulabgénger ohne Hauptschulabschluss
in NRW gestiegen. Im Sommer 2013 verlie3en in Nordrhein-Westfalen 11.190 Schiile-
rinnen und Schiler ohne Hauptschulabschluss eine allgemeinbildende Schule. Das
waren 4,7 % mehr als 2012 (10.691). Der Anteil der Schiiler ohne Hauptschulab-
schluss an allen Schulabgéngern war 2013 — bedingt durch die wegen des doppelten
Abiturjahrgangs héhere Abgangerzahl — mit 4,4 % niedriger als im Vorjahr (5,1 %). 5,3
% der mannlichen und 3,5 % der weiblichen Abgéanger gingen im Sommer 2013 ohne
Hauptschulabschluss von der Schule ab.

In Dortmund kamen im Jahr 2012 auf 6.158 Schulabgdnger von Allgemeinbildenden
Schulen 453 (7,4 %) Schulabgénger ohne Hauptschulabschluss und im Jahr 2013 auf
7.321 Schulabgéanger von Allgemeinbildenden Schulen 460 (6,3 %) Schulabgénger
ohne Hauptschulabschluss.
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Arbeitslosenquote

Arbeitslose im Stadtevergleich (aktuelle und Vorjahresmonatswerte)*

Arbeitslosenquote
Stadt 31.10.2013 31.10.2014

Anzahl in Prozent Anzahl N Pro;ent

- Ranking -
Milheim (Ruhr) 6.286 7,50% 6.520 7,90%
Bottrop 5.173 8,70% 4.789 8,00%
Bochum 18.953 10,20% 17.889 9,60%
Oberhausen 12.969 12,00% 12.744 11,70%
Essen 35.560 12,20% 35.328 12,20%
Duisburg 30.837 12,60% 30.534 12,40%
Dortmund 37.750 12,90% 36.895 12,40%
Herne 10.331 13,40% 9.873 12,90%
Gelsenkirchen 18.323 14,70% 16.926 13,60%

"Quelle: Statistik der Bundesagentur fur Arbeit; Stand: Oktober 2014; Stadt Bochum, Buiro fiir Angelegenheiten des
Rates und der Oberbirgermeisterin, Fachbereich Statistik und Stadtforschung

Kennzahl , Arbeitslosenquote” — Dortmund nimmt kritische Position im Ranking
der NRW-Stadte ein

Laut Pressemitteilung der Arbeitsagentur vom 30.10.2014 hielt der Trend zum Ruck-
gang der Arbeitslosigkeit auf dem NRW-Arbeitsmarkt weiter an. Die Arbeitslosenzahl
sank um 10.436 auf 736.420, was im Vergleich zum September des Vorjahres einen
Rickgang um 1,4 % bedeutet, im Vergleich zum Oktober um 1,6 %. Wéahrend unter 25-
Jahrige von der gunstigen Entwicklung im Herbst profitierten, steigt die Arbeitslosigkeit
bei den 50 Jahre und alteren Arbeitslosen. Kritisch bleibt die Situation fir gering quali-
fizierte Arbeitslose.

Landesweit ging die Arbeitslosenquote auf 7,9 % zurick. Die landesweit niedrigste
Arbeitslosigkeit meldeten die Agenturen in Coesfeld (3,8 %), Rheine (4,8 %) und Sie-
gen (5,2 %). Mit einer Quote von jeweils 12,4 % verzeichneten Dortmund und Duisburg
sowie Gelsenkirchen mit 13,6 % im Oktober die kritischste Lage auf dem NRW-
Arbeitsmarkt.
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Wanderungssaldo

Wanderungssaldo fur Gesamt und Aul3enwanderungen 2013

Stadt

Essen
Munster
Dortmund
Koln
Diisseldorf
Gelsenkirchen
Duisburg
Bonn

Bielefeld
Bochum

Zugezogene
insgesamt

26.539
21.450
30.562
62.317
43.090
12.371
24.983
25.266
16.193
17.764

*Quelle: www.it.nrw.de

Fortgezogene
insgesamt

21.074
18.772
25.469
53.838
38.659
10.951
22.902
24.118
15.130
16.821

Uberschuss Zu- (*) /

Fortgezogene (-)
insgesamt

5.465
2.678
5.093
8.479
4.431
1.420
2.081
1.148
1.063

943

davon je 1000 der
Bevolkerung
- Ranking -

9,6

9

8,9

8,2

7,4

55

4,3

3,7

3,2

2,6

durch
Binnenwanderung
(innerhalb NRW)

976
1.224
1.351
2.520

807

-104
-1.454
-477
610
25

durch
AuRRenwanderung
(auBerhalb NRW)

4.489
1.454
3.742
5.959
3.624
1.524
3.535
1.625

453

918

Kennzahl ,Wanderungssaldo” — Dortmund gehort zu den gré3ten Gewinnern im
interkommunalen Vergleich

In dem jahrlichen Statistikbericht von IT.NRW (Information und Technik Nordrhein-
Westfalen als statistisches Landesamt) wird dargestellt, in welchem Umfang Wande-
rungen in NRW stattgefunden haben. Zudem werden Gesamt- und Aul3enwanderun-
gen fur groRe Stadte Nordrhein-Westfalens im interkommunalen Vergleich aufgezeigt.
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Straftaten (Polizeistatistik)

Registrierte Kriminalitat in den Stadten ab 200.000 Einwohner — Auszug aus ,Polizeili-
che Kriminalstatistik 2013’

Straftaten Straftaten

e S S G i
2012 2013

Oberhausen 210.005 77 20.557 18.633 -1.924 -9,40%
Bonn 309.869 141 36.694 34.694 -2.045 -5,60%
Essen 566.862 210 60.338 57.317 -3.021 -5,00%
Duisburg 486.816 233 52.755 52.048 -707 -1,30%
Dusseldorf 593.682 217 88.660 87.610 -1.050 -1,20%
Dortmund 572.087 281 80.852 80.540 -312 -0,40%
Gelsenkirchen 257.607 105 25.357 25.331 -26 -0,10%
Bochum 362.213 146 38.144 38.342 198 0,50%
KoIn 1.024.373 405 148.403 153.744 5.341 3,60%

*Quelle: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2013

Kennzahl ,Straftaten’ (Polizeistatistik) — Dortmund im Stadtevergleich mit hoher
Quote bei den Straftaten

Im April 2014 hat das Bundesministerium des Inneren die ,Polizeiliche Kriminalstatistik
2013’ (PKS), auf Basis der Einzeldatensatze der Landeskriminalamtern und dem Bun-
deskriminalamt (BKA), veroffentlicht. Systembedingt konnen die auf Bundesebene er-
mittelten Werte geringe Abweichungen zu den in den Landern verdffentlichten Daten
aufweisen. Aufgrund von Auf- bzw. Abrundungen bei Prozentzahlen ergibt sich unter
Umstéanden bei der Addition der jeweiligen Prozentzahlen ein Wert ungleich 100 %.

Die PKS dient der Beobachtung der Kriminalitat insgesamt und einzelner Deliktsarten,
des Umfangs und der Zusammensetzung des Tatverdachtigenkreises sowie der Ver-
anderung von Kriminalitdtsquotienten, der Erlangung von Erkenntnissen zur vorbeu-
genden und verfolgenden Kriminalitdtsbekampfung, fiir organisatorische Planungen
und Entscheidungen sowie fir kriminologisch-soziologische Forschungen und krimi-
nalpolitische Mal3nahmen. Nicht enthalten sind beispielsweise Staatsschutzdelikte und
Verkehrsdelikte (mit Ausnahme der VerstéRe gegen 88 315, 315b StGB und § 22a
StVG) sowie Finanz- und Steuerdelikte.
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SGB II-Dichte

Leistungsbezieher von Grundsicherung nach SGB II*

Stadt

Minchen
Stuttgart
Nirnberg
Dresden
Frankfurt
Hamburg
Dusseldorf
Kéln
Hannover
Leipzig
Bremen
Rostock
Duisburg
Dortmund
Essen
Berlin

2009

67,2
87,3
128,1
144,5
132,1
140,7
131,6
143,2
173,4
200,6
171,6
197
185,6
178,2
184,3
217,9

Meridian
2009

159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3
159,3

*Quelle: www.consens-info.de

2010

66,5
87,1
123,1
137,8
129,1
135,4
133
140,1
168
191,4
170,9
190,3
181,5
178,8
182,4
213,7

Meridian
2010

155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9
155,9

2011

63
81,1
114,3
128
122,5
127,5
130
134,4
163,7
178,4
166,3
179
174,6
172,6
178,1
207,6

Meridian
2011

149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5
149,5

2012

60,5

79,6
111,8
122,2
120,8
124,6
125,8
132,2
162,1
171,3
166,3
174,6
172,1
173,0
184,7
201,5

Meridian
2012

146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3
146,3

2013

- Ranking -

60,6
81,8
112,9
118,1
121,3
123
125,5
132,3
162,7
166,8
167
170,9
170,9
175,0
187,8
197,7

Meridian
2013

145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1
145,1

Kennzahl ,SGB II-Dichte* — Dortmund deutlich Giber dem Mittelwert der Leis-
tungsbezieher im interkommunalen Grof3stadtvergleich

In der jahrlichen Verdéffentlichung von con_sens (Consulting fir Steuerung und soziale
Entwicklung GmbH) wird dargestellt in welchem Maf3 in 16 groR3en Grol3stadten Hilfe-
bedurftigkeit nach dem SGB Il vorhanden ist. In den Jahren 2009-2013 wird die Dichte
der SGB ll-Leistungsberechtigten pro 1.000 Einwohner von 0-65 Jahren im interkom-
munalen Vergleich dargestellt. Die geringste Verbesserung im direkten Jahresvergleich

2009/2013 weist Dortmund aus, die einzige Verschlechterung die Stadt Essen.
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Leerstandsquote Biroflachen

Leerstandsquote im Stadtevergleich (2009 - 2013)*

Stadt 2009 2010 2011 2012 201.3

- Ranking -
Dortmund 3,60% 5,10% 5,20% 4,80% 4,70%
Stuttgart 6,10% 6,50% 5,70% 5,40% 4,90%
Berlin 8,40% 8,40% 7,90% 7,00% 6,00%
Minchen 7,40% 7,90% 7,10% 6,10% 6,10%
Hamburg 8,30% 9,80% 8,00% 7,40% 7,00%
Diisseldorf 10,00% 11.5 % 10,70% 11,40% 10,80%
Frankfurt a. M. 16,50% 17,80% 15,80% 13,90% 13,80%

*Quelle: Statista 2014 — www.statista.com

Kennzahl , Leerstandsquote Biroflachen* — Dortmund im St&dtevergleich mit
niedriger Leerstandsquote bei Buroflachen

Die Ubersicht stellt den Leerstand der Biirogebaude fiir ausgewahlte Blrostandorte in
Deutschland in den Jahren 2009 bis 2013 dar. Der marktrelevante Biroflachenleer-
stand umfasst alle fertig gestellten Buroflachen, die zum Erhebungszeitpunkt ungenutzt
waren und zur Vermietung, zur Untervermietung oder zum Verkauf an Eigennutzer
angeboten wurden und innerhalb von drei Monaten bezugsfertig geworden sind. Die
Leerstandsquote ist das Verhdltnis des Biroflachenleerstands zum Buroflachenbe-

stand.

Im Jahr 2014 betrug die Leerstandsquote in Dortmund 4,8 %.
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8. Schlusswort

Die Stadtverwaltung Dortmund nimmt eine Vorreiterrolle bei der Einfihrung und Um-
setzung der wirkungsorientierten Steuerung ein. Mit dem Wirkungsorientierten Haus-
halt und dem jetzt vorgelegten Jahresbericht verfigt die Dortmunder Kommunalpolitik
Uber ein umfassendes und dennoch kompaktes, ziel- und wirkungsorientiertes Control-
lingsystem. Die daraus gewonnenen Informationen lassen sich in die Beratungen zum
Haushaltsplan im Sinne einer ziel- und wirkungsorientierten Steuerung der Finanz-
strdme einbringen.

Zusammenfassend wird die stetige Anpassung an veranderte Rahmenbedingungen
und/oder Zielvorgaben, aktuell bspw. durch das Projekt ,nordwérts“ und das ,Memo-
randum zum Haushalt‘, den Wirkungsorientierten Haushalt dauerhaft als wichtiges
Steuerungs- und Controllinginstrument etablieren.
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	Laut Pressemitteilung von IT.NRW (Statistisches Landesamt für Information und Technik NRW) vom 08.04.2014 ist die Zahl der Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss in NRW gestiegen. Im Sommer 2013 verließen in Nordrhein-Westfalen 11.190 Schülerinnen und Schüler ohne Hauptschulabschluss eine allgemeinbildende Schule. Das waren 4,7 % mehr als 2012 (10.691). Der Anteil der Schüler ohne Hauptschulabschluss an allen Schulabgängern war 2013 – bedingt durch die wegen des doppelten Abiturjahrgangs höhere Abgängerzahl – mit 4,4 % niedriger als im Vorjahr (5,1 %). 5,3 % der männlichen und 3,5 % der weiblichen Abgänger gingen im Sommer 2013 ohne Hauptschulabschluss von der Schule ab.
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